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! SALTRB - 

Berlin, vom 28. Okt. Des Königs Majeftät haben die 
Geheimen Finanzräthe Windhorn, Peſchke und Schulz 
im Finanzminiſterium zu Geheimen Ober⸗Finanzräthen Aller: 
ey 155 ernennen geruht. f 
€ Majeſtät der König haben den bisherigen außerordent⸗ 
lichen Profeſſor Dr. Rudorff zum ordentlichen Profeſſor in 
der ſuriſtiſchen Fakultät der hieſigen Univerfität zu ernennen 
> — deſſelben Allerhöchſteigenhändig zu vollzie⸗ 


s Königs Majeſtät haben den bisherigen ordentli 
Proſeſſor in der mediziniſchen Fakultät 3 Breslau, Dr 
Kloſe, zum Regierungs: und Medizinal⸗Rath bei der Res 


ung zu Königsberg Allergnädigſt zu ernennen und die hier: 
— t. geſerkigte Beftallung lerböchfifeibft zu vollziehen 


Des Königs Majeftät haben den bisherigen außer . 
lichen Profeſſor in. der Sula RE Ser tee 
Cherie in dak Dr. Dulk, zum ordentlichen Proſeſſor der 

hemie in der gedachten Fakultät zu ernennen und die für 
ihn anögefetigte Beſtallung Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen 
geru 


Am 21ften d. M. Vormittags, alſo am Tage nach der An⸗ 
kunft Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen in Düffeldorf, 
muſterten Höchſidieſelben die Truppen der Garniſon, und lie: 
ßen ſich demnächft im Prinzlichen Palais die ſämmtlichen Mi⸗ 
litär⸗ und Eivil⸗Behörden, den Adel der Stadt und der Um- 

egend, mehre Mitglieder der Landſtände, die Kreis⸗ und Orts⸗ 

ehörden, die Pfarr⸗Geiſtlichkeit, Deputationen des Stadt: 
Raths und der Handelskammer, der Kunſt⸗Akademie und des 
Gymnaſiums z. vorſtellen. Von den Nachbar⸗Städten 
Aachen, Krefeld, Rheidt, Neuß, Solingen, Mühlheim an 
der Ruhr 2c. hatten ſich ebenfalls zahlreiche Deputationen ein⸗ 
gefunden, welche Sr. Königl. Hoheit, Namens ihrer Städte, 

Wunſch ausdrückten, auch ſie mit Höchſtihrer Gegenwart 
I lücken. Hiernächſt befuchte der Prinz das Kloſter der 
e 

e a rotektorate 
rer Königl. Hoheit 8 Fern dnn eſſin Fried 5 


ſtalt. Bei dem Eintritte in dieselbe e der Regierungs⸗Prä⸗ 


n Friedrich ſtehenden Ans 


ſident von Schmitz⸗Grollenburg die Ehre, Sr. Königl. Hoheit 
die Oberin ofen Höchſtdieſelben richteten an sche dei. 
liche dieſes Kloſters die freundlichſten Worte, beſichtigten hier» 
auf die Krankenſäle, wie auch alle für die Kranken eingerichte⸗ 
ten Räume, munterten die Kranken auf, ließen ſich ſüämmt⸗ 
liche Bücher über Empfang und Ausgabe vorlegen, und nah⸗ 
men endlich noch die ſchöne Kirche dieſes Kloſters in Augen: 
ſchein. Von hier verfügte der Prinz ſich nach der Lamberkus⸗ 
Pfarrkirche und der Königl. Akademie und geruhete ſodann im 
Prinzlichen Palais faſt alle früherhin vorgeſtellte Perſonen, 
über hundert an der Zahl, zur Tafel de ziehen. Abends war 
von der Stadt ein Ball veranſtaltet, den Se. Königl. Hoheit 
mit Ihrem Beſuche beehrten und mit der Gattin des Ober⸗ 
Bürgermeiſters durch eine Polonoife eröffneten. Am Morgen 
des 22ſten beſichtigten Höchſtdieſelben die ſchöne katholiſche 
Hofkirche (Jeſuitenkirche / und verweilten mit befonderem In⸗ 
tereſſe in dem hinter dem Hochaltar befindlichen Mauſoleum, 
in welchem die Gebeine des Pfalzgrafen und Herzogs Wolf⸗ 

ang Wilhelm, des Kurfürſten n Wilhelm u. A. ruhen. 
Hiernach verfügten ſich Se. Königl. Hoheit in das Regie⸗ 
rungs⸗Gebäude, um den Vorſitz in einer Plenar⸗Sitzung zu 
führen. Nachdem nun noch das Monument des Kurfürſten 
Johann Wilhelm, das den Markt in Düſſeldorf ziert, nebſt 
dem Theater und der Kavallerie⸗Kaſerne in Augenſchein er 
nommen worden, fuhr der Prinz nach Schloß Heltorf, der 
Beſitzung des Grafen von Spee, um dort ein Diner einzuneh⸗ 
75 3 kehrten Se. Königl. Hoheit Abends nach Düſ⸗ 
eldorf zurück. 

Ueber den Aufenthalt Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen 
in Hamm geht jetzt erſt der Bericht von dort ein. Wir beeilen 
uns, denſelben nachträglich zu geben, damit die alte Hauptſtadt 
der Grafſchaft Mark den üb 9 7. Städten der Provinz nicht 
1 8 Die Ankunft Sr. Bar Hoheit erfolgte am loten 
d. M., Abends um 8 Uhr. Ein Theil der Bürgerſchaft war 
dem Prinzen bis zur Grenze des Stadt⸗Gebiets enfgegengerit: 
ten, und das Weſterthor, durch welches Se. Königl. Hoheit 
Ihren Einzug dielten, war, mehrer anderer Ehrenpforten nicht 
zu gedenken, in einen mit Bumengewinden und Trans parents 

eſchmackvoll verzierten Triumphbogen verwandelt. In dem 
& haufe, wo das Nachtquartier beſtellt war, hatten ſich die 


4 


Behörden verſammelt, die gen nach der Ankunft des Prinzen 
vorgeftellt und ſodann größtentheils zur Tafel gezogen wurden. 
Die ganze Stadt war feſtlich erleuchtet. Dem von Seiten der 
Bürgerſchaft in dem ſchön geſchmückten Klublokale veranſtal⸗ 
teten Balle wohnten Se. Königl. Hoheit während einer Stunde 
bei und geruhten denſelben, nachdem Ihnen von 30 jungen 
Mädchen ein Gedicht und ein Lorbeerkranz überreicht worden, 
durch eine Polonoife mit der Frau Präſidentin von Scheibler 
und der Gattin des Bürgermeiſters zu eröffnen. Am andern 
Morgen muſterten Höchſtdieſelben die in Hamm garniſoni⸗ 
rende zweite Schwadron des 11ten Huſaren⸗Regiments, be⸗ 
ſahen die Hauptkirche der Stadt und ſetzten gegen 9 Uhr Ihre 

Reiſe weiter fort. Ein Theil der Bürger zu Pferde gab dem 
Prinzen das Geleite bis Pelkum, wo noch der Prediger von der 
Kuhlen, Namens der Landbewohner, in einer Rede die Gefühle 
unwandelbarer Treue und Anhänglichkeit der Markaner an 
Se. Majeſtät den König und das geſammte Königl. Haus 
ausdrückte. 

Nachdem Se. Königl. Hoheit der Kronprinz am 22ſten 
Abends von dem, dem Grafen von Spee zugehörigen Schloſſe 
Heltorf nach Düſſeldorf zurückgekehrt, wohnten Höchſtdieſel⸗ 
ben einem glänzenden Feuerwerke, das die Stadt auf dem ad 
fin des Hofgartens abbrennen ließ, und demnächſt einem Feſte 
der Kunſt⸗ Akademie bei, auf welchem, nach einem Prologe, 
von den Mitgliedern dieſer Akademie mehre ſchöne Transpa⸗ 
rents unter & vorgefang vorgeſtellt wurden, an welche fich, als 
den weſentlichen Theil des Feſtes, die Darſtellung einiger treff⸗ 

lich geordneten lebenden Bilder knüpfte. Am 23ften gegen 7 
Uhr Morgens erfolgte die Abreiſe Sr. Königl. Hoheit über 
Rattingen, Werden und Eſſen nach Weſel. Höchſtdieſelben 
wurden von dem Ober⸗Bürgermeiſter, ſeinen Beigeordneten, 
einer Dedutation des Stadt⸗Raths und einer zahlreichen 
l bis zur Grenze des Stadtgebiets begleitet, wo ſich 
auch die ftadtifche ne mit ihrem Muſikchor au i 
hatte, um dem Hohen Reiſenden, zum Abſchiede von Düſſel⸗ 
dorf, noch einmal die alien zu machen. 5 
Die Elberfelder Zeitung erwähnt nachträglich noch des 
Beſuchs, den Se. Königl. Hoheit der Kronprinz während ſei⸗ 
nes Aufenthalts in Elberfeld in dem Miſſionshauſe in Unter: 
barmen abſtattete. Derſelbe fand am 20ſten Mittags ſtatt. 
An der Thür des Hauſes wurden Se. Königl. Hoheit don dem 
aſtor Leipoldt mit einer kurzen Anrede bewillkommnet. 
öchſtdieſelben verfügten ſich ſodann nach dem Sitzungsſaale 
und ließen ſich hier die Glieder der an Sie abgefertigten Depu⸗ 
tation vorſtellen. Von den im Saale ausgelegten Merkwür⸗ 
digkeiten aus dem Muſeum des Hauſes zogen beſonders vers 
ſchiedene Götzenbilder, eine ſilberne Dofe mit Granaten aus 
dem Süd⸗Afrikaniſchen Wupperthale, fo wie mehre Klei⸗ 
dungsſtücke der Eingebornen aus der Kap⸗Gegend, außerdem 
auch eine treffliche Karte von Paläſtina die Aufmerkſamkeit des 
Prinzen auf ſich, der 9 auch das im oberſten Stock⸗ 
werke des Hauſes befindliche Naturalienkabinet, die Biblio: 
thek und die Zimmer der Zöglinge in Augenſchein nahm. Nach⸗ 
dem Se. Königl. Hoheit noch ein Exemplar des dritten Be⸗ 
richts der Rhein⸗Miſſions⸗Geſellſchaft, fo wie ein Exemplar 
des vorigen Jahrganges des Barmer Miſſionsblattes anzuneh⸗ 
men gerubet, verließen Hochſtdieſelben das Inſtitut, unter Be⸗ 
zeigung ihrer regen Theilnahme und deſſen Gedeihen. 
Die juriſtiſche Zeitung für die Preußiſchen Staaten vom 
12. Oktober enthält 1 ende, an den Staats ⸗ Minifter 
v. Kamptz erlaſſene Kabinetsordre: „Ich kann nicht umhin, 
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Ihnen Mein den zu äußern, nachdem Ich aus Ihrem 
Berichte vom Laſten v. M. erſehe, wie von Manchen J jr 
Behörden über die Anwendung Meiner vom 6. März auf die 
mit Strafen bedrohten Verletzungen der Ehrfurcht gegen den 
Staat, durch welche die Staatsbeamteten in und bei Aus⸗ 
übung ihres Amts beſchimpft werden, ein Bedenken habe er⸗ 
hoben werden können, da Ich ausdrücklich ſeſtgeſetzt habe, daß 
alle Verbrechen und Vergehungen gegen den Staat, auf welche 
ſich die in den $$.9L— 213 Aae e Gate be⸗ 
ziehen, in den Formen der Kriminal⸗Ordnung vom 11. 

1805 unterſucht, und mit den nach dem Landrechte verwirkten 
Strafen belegt werden ſollen, mithin nicht einzuſehen iſt, 
weshalb die in den mitbenannten $$.207 — 209 als Vergehun⸗ 
gen gegen den Staat bezeichneten ſtrafbaren Handlungen aus⸗ 
genommen und ausſchließend einem andern Verfahren unter⸗ 
worfen werden ſollen. Ich beauftrage Sie daher, die betref⸗ 
ed hr. Area * den 1 hierüber 
ernſtlich berichtigen zu laſſen und ſonſt dieſem gemäß zu ver⸗ 
fügen. (Gez.) Friedrich Bene a 


Deut ſchlan d. 


Weimar, vom 22. Oktober. Auch diesmal war der 18te 
Oktober wieder ein Feſt der Erinnerung an überſtandene Lei⸗ 
den, an wieder gewonnene Selbſtſtändigkeit. Am Abend 
zwiſchen 7 und 8 Uhr tönten die Glocken von den Thürmen der 
Reſidenz. Es trifft ſich, daß dieſer allgemeine 15 
mit dem Geburtstage des jungen Prinzen von Preußen, Fried⸗ 
rich Wilhelm, des Sohnes unferer allberehrten Fütſtentochter 
Auguſte, zuſammenfällt, und dies, wie die Gegenwart der 
Da e Aeltern, verlieh dem Feſte eine doppelte 

eihe. 

Karlsruhe, vom 18. Oktober. Die Berathungen über 
das Budget find wiederholt in das Stocken gerathen. Der 
Abg. Hoffmann, welcher, wie im Jahre 1831, fo auch ſetzt 
wieder über das 1 fe des Militär⸗Etats Kommiſſions⸗Be⸗ 
richt erſtatten ſollte, iſt vom Scharlachfieber, welches hier fehr 
ſtark graſſirt, befallen worden, und es mußte nunmehr ein 
anderer Berichterſtatter ernannt werden. Der Landtag wird 
nun vor Anfang Novembers nicht gefchloffen werden können, 
indem die wenigen Tage im Oktober zu den Berathungen über 
das Budget jedenfalls noch erforderlich ſind. — Der Abg. 
v. Rotteck erhielt dieſer Tage (angeblich von einem Juden aus 
Paris) einen Brief, worin ihm wegen der in der Deputirten⸗ 
Kammer gelegenheitlich der Verhandlungen über die Frage der 
Juden⸗Emanc patlon ausgeſprochenen Geſinnungen die größe 
ten Vorwürfe gemacht werden, und worin ihm zugleich ange⸗ 
droht wird, daß er der Rache nicht entgehen könne, indem 
demnächſt Jemand erſcheinen werde, um an ihm die wohlper⸗ 
diente Strafe zu vollziehen. Man glaubt beſtimmt zu wiſſen, 
2 De il inländiſches Produkt und in Karlsruhe geſchrie⸗ 

en worden iſt. 3 
Karlsruhe, vom 19, Oktober. In der Sitzung der 2ten 
Kammer vom Ilten d. wird bei fon bent Berathung des 
Ausgabenbudgets von der Kommiſſion beantragt, den Bedarf 
der Univerfität Heidelberg für das Jahr 1834 zu ge 
und für das Jahr 1835 zu 96,323 Fl. zu genehmigen. 
Abg. Mittermaier, der den ae an den Viceprä⸗ 
ſidenten Duttlinger abtritt äußert über das Allgemeine im 
eſentlichen Folgendes: Wenn er heute die Bereitwilligkeit 
der Kammer, mit der ſie alle großartigen Anſtalten zu unter⸗ 
ſtützen geneigt ſey, in Anſprüch nehme, ſo thue er dies wahr⸗ 


u 


lich nicht als or, ſondern ſey eingedenk ſeines Eides, 
ei ee Be onen auf beſondere 


5 N u b N ördern. Die ganze Kammer 
We aus den Univerfitäten tüchtige Männer hervor⸗ 


itzen, die durch gründliche hiſtoriſche und philoſophiſche Bil⸗ 
1 wahre Belehrer des Volkes ſeyen, abe Eee nicht 
den Forderungen der Zeit in Beziehung auf religioſe Entwicke⸗ 
ung verſchloſſen. Man wünſche, daß Aerzte gebildet würden, 
die nicht bloß gelehrt über einzelne Krankheiten ſprechen Fönnz 
ten, ſondern mit gründlichen naturhiſtoriſchen Kenntniſſen 
ausgeſtattet, auch am Krankenbette nützlich ſeyen, und frei 
von einer bloßen Syſtemſucht die Arzneikunde richtig anwen⸗ 
deten. — Der Abg. Mittermaier ſagte ferner: enn er 
die Geneigtheit der Kammer für den Antrag der Kommiſſion 
in Anſpruch nehme, ſo wolle er dieſelbe nur noch auf Eins hin⸗ 
weifen. Der Ernſt der Zeit fordere zwar die Umgeſtaltung der 
Univerſitäten. Aber gegen j ne Vormundſchaft erkläre er ſich, 
die ſo gerne in das Gebiet des Geiſtes eingreifen und Alles um 
ſich herum am Gängelband leiten möchte. Staatsrath Nebe⸗ 
mus ſchließt ſich an die von dem Abg. Mittermaier entwickel⸗ 
ten Anſichten an. RE 
Kaffel, vom 22. Oktober. In der Ständeverſammlung 
vom 16ten d. berichtete der Vicepräſident für den Städte⸗ und 
Gemeinde⸗Ausſchuß über die Propoſition der Staatsregie⸗ 
rung, in Betreff des Geſetzes zur gleichförmigen Anordnung 
der Verhaltnisse der Sfraeliten. Die Staatsregierung habe 
auf die eingelegte Standesfimme des Frhrn. von Hutken erſt 
einen Zufag zum $. 4 proportionirt, — mit der Ausnahme, 
daß in Bezug auf das Judenſchutzgeld die Rechte des vormals 
reichsunmittelbaren Adels bis zur Leiſtung der demſelben ge⸗ 
bührenden Entſchädigung nach Maßgabe des des halb zu erlaſ⸗ 
ſenden beſondern Geſetzes fortbeſtehen bleibe. Auf deshalbige 
weitere Erkundigung erfuhr man, daß der ganze Betrag aller 
vom vormals rechts unmittelbaren Adel bezogenen Juden⸗Ab⸗ 
. Jaden n nee elwa 370 Fl. be⸗ 
a e. Hoh. der Kurprinz di 
Entſchädigung auf die Landeskaſſe . 


fa bie als Theologen gründliches Quellen⸗Studium be⸗ 


zu übernehmen genehmig⸗ 


ten, wenn die Stände ihre Zuſtimmung dazu geben wollten. 


Der Ausſchuß iſt mit der Staatsregierung einverſtanden, da 
die Staatskaſſe hier ins Mittel treten mie, weil die Bethel 
ligten an Niemand anders verwieſen werden können, und weil 
das hier gebrachte Opfer immer gaing erſcheine gegen den 
Werth des nee für Gerechtigkeit, Humanität und Civili⸗ 
ſation. — Der Präſident bemerkte am Schluß: Wenn es auch 
nicht in der Verfaſſungs⸗Urkunde auszeſprochen ſey, daß alle 
Unterthanen vor dem Geſetze gleichftelen ſollen, — daß ein 
— — — ol e und an Fürſt un Vaterland knüpfe, — 
o würde ſchon 
r chillen Religion das Beſtreben aus allen Kräſten er⸗ 
eiſchen, daß keine Klaſſe von Untertlanen unter Beſchrän⸗ 
Bonn verbleiben dürfe, wie die, unte welchen noch bis jetzt 
5 De der Iſraeliten, namentlich in en Provinzen Hanau 
un 
tages feiere man die völlige Entfeſſeung e ee 
eitalters. 
Der Ausſchuß Antrag ward faſt einftinmig genehmigt. 
9 = Okt. Se. 2 der ze, Ihre 
Königl. 0 9 die Prinzeſſin 


Vernunft, Gerechtigket und das Liebesgebot 
2 


Karoline, wo Se. Kaiferl. Hoheit der Erzherzog Franz Karl 
nebſt deſſen erlauchter Gemahlin und Ihre Königl. Hoheit die 
Frau Kronprinzeſſin von Preußen noch anweſend find. 
Aus Oberſchwaben, vom 5. Okt. Man erinnert ſich, 
daß der Abgeordnete Keller von Rottweil ſchon beim aufgelö⸗ 
fien Landtage den Antrag auf Bewilligung von Geldmitteln 
zur Haltung einer Würtembergiſchen Biöceſanſynode geſtellt 
hat. Da einige Stimmen dae en einwendeten, daß der An⸗ 
trag ſich zuerſt für das biſchöf x Ordinariat geeignet hätte, 
fo hielt neulich das Landkapitel Rottweil eine General⸗Konfe⸗ 
renz, in welcher eine Bitte an das Hochwürdigſte Ordinariat 
beſchloſſen wurde, daß daſſelbe bei der Staats⸗Regierung um 
baldige Abhaltung einer Diöceſanſynode ſich kräftig verwenden 
und um Verwilligung der Geldmittel dazu bis zur Ausſchei⸗ 
dung des Kirchengutes anſuchen möge. — Nach dem Antrage 
der von dem berühmten Dr. Fridolin Huber, Pfarrer zu 
Deislingen, entworfenen Petition, ſoll jedes Kapitel einen, 
7 Kapitel zwei Abgeordnete wählen. Wählbar ſoll jeder 
eiſtliche ſeyn, der 6 Jahre in der Seelſorge oder an einer öf⸗ 
fentlichen Lehranſtalt gearbeitet hat. Der Verſammlung ſoll 
ein Regierungs⸗Kommiſſär beiwohnen. Eine erſte und zweite 
Abtheilung, in welchen Biſchof und Domkapitel von den 
übrigen Repräſentanten geſondert verhandeln, ſoll nicht ſtatt 
haben. Die dringendſten Verbeſſerungen, welche zur Spra⸗ 
che kommen, ſind beiläufig genannt. Es ſteht zu erwarten, 
daß die andern Kapitel der Diöceſe Rottenburg nicht zurück⸗ 
bleiben werden. — So ſteht demnach die katholiſche Geiſtlich⸗ 
keit des Großherzogthums Baden, welche theilweiſe ſchon frü« 
her ihre kirchliche Behörde mit ähnlichen Bitten angegangen 
hat, in den Staaten der oberrheiniſchen Kirchen⸗Provinz ferner 
nicht mehr ohne Genoſſen. — Vergleicht man mit Vorgehen⸗ 
dem noch die neuerlich bekannt gewordenen Schritte der ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichkeit der Kantone St. Gallen und Aargau 
in der Schweiz, ihre Biſchöfe zur Haltung von Kirchen⸗Ver⸗ 
ſammlungen zu vermögen, ſo iſt das Herannahen der Zeit, 
wo die längſt erſehnte I wenigſiens in ei⸗ 
nem beträchtlichen Theile der katholiſchen Kirche in Erfüllung 
gehen wird, nicht wohl mehr zu bezweifeln. 
4 Rußland 
Warſchau, vom 22. Oktober. Die hieſigen Zeitun⸗ 
gen heben aus einem, in auswärtigen Blättern befindlichen, 
Privat⸗Schreiben aus St. Petersburg vom 21. Sept. fol⸗ 
gende Stelle hervor: „Einige ausländiſche Zeitungen ermüden 
nicht in der Mittheilung abenteuerlicher Nachrichten aus u. über 
Polen. Ihren Berichten zufolge, wären die Einwohner dieſes 
durch die Revolution in's Unglück geſtürzten Landes neuen 
Verfolgungen preisgegeben. Wir konnen aufs beſtimmteſte 
das Gegentheil verſichern; alle Maßregeln der Regierung has 
ben nur die Heilung der vielen Wunden zum Zwecke, wel 
dem Lande geſchlagen worden; und wenn einerſeits die wahn⸗ 
1 Urheber von neuen Unruhen ſtrenger und gerechter 
hndung nicht a dürften, ſo bewährt ſich es anderer: 
ſeits die Milde und Fürſorge der Berwaltungs-Behörben bei 
jeder ſich darbietenden Gelegenheit aufs glaͤnzendſte. 


& an erte 

traßburg, vom 15. Okt. ere erſt wis 
der vor ce Ks 4 mehre ze gg junge Reiſende 
verhaftet, im Au enblice 8 fie aus dem Eilwagen ftiegen 
man beſchuldigt fle een er Umtriebe. Solche, die betheis 
ligten Perſonen gewohnlich ſehr ä haftungen⸗ 


— 409 — 


geſchehen meiſtens in Folge miniſterieller welche vers 
Seen Reiſenden durch den Telegraph nachgeſchick 
e 
fahr keinesweges von Seiten der republikan. Partei droht. — 
an meldet uns aus Limoux, einem bedeutenden Städtchen 
im Departement der Aude, nicht weit von der Spaniſchen 
Gränze, wo das 17te leichte Infanterie⸗Regiment theils in 
Garniſon liegt, theils in den benachbarten Pyrenäen kanto⸗ 
nirt, daß man dort mit jedem Tage einem Einfall Spani⸗ 
ſcher Streiftruppen entgegen ſehe; unſere Soldaten ſind um 
ſo wachſamer, da ein großer Theil der dortigen Landleute 
öchſt fanatiſch und karliſtiſch gefinnt ſeyn ſoll, und geheime 
inderſtändniſſe mit Spanischen Parteigängern befürchtet 
werden. Man ſpricht dort viel von den Unternehmungen 
Bourmonts; täglich ziehen jedoch in jener Gegend neue Trups 
pen durch, welche die Beobachtungs⸗Armee am Fuße der Py⸗ 
renden bilden ſollen. — Es wird hier zum Beſten der Polen 
in der Schweiz eine Flugſchrift verkauft, die ſtarken Abſatz 
findet, auch werden bedeutende Geldbeiträge fortgeſetzt aus 
Rheinbaiern hieher geſandt, und mit hieſigen vereint, den Po⸗ 
len überſchickt. 5 

Paris, vom 18. Oktober. In den letzten vierzehn Tagen 
iſt die Gazette de France ſechsmal in Beſchlag genommen 
worden. Mehre Artikel über das Recht der Steuer⸗Verwei⸗ 
gerung und über den Aufenthalt der Franzoſen in Prag follen 

eranlaſſung dazu gegeben haben. . 

Mit weit größerer . auf den Einfluß des Ka⸗ 
binets der Zuilerieen muß der Miniſter Zea den Antworten 
des St. Petersburger Hofes entgegen ſehen, welcher Hof ver⸗ 
muthlich im gegenwärtigen Augenblicke ſchon einen Kurier nach 
Madrid zurückgeſendet hat. Bei derſelben Gelegenheit kom: 
men ohne Zweifel neue Verhaltungsbefehle für den in Paris 
akkreditirten Ruſſiſchen Botſchafter an, ſo daß wir binnen 8 
oder 14 Tagen ein gegründetes Urtheil über die Wendung der 
Spaniſchen Verhältniſſe zu fällen im Stande ſind. 

Am ſchwerſten dürfte die Politik des Franzöſiſchen Kabinets 
u beurtheilen ſeyn, obgleid) es uns näher liegt. Männer von 
hoher Stellung beharren bei ihrer Anſicht, daß jenes Kabinet 
niemals die Intervention bei der Spaniſchen Sache wirklich im 
Schilde geführt. Auf jeden Fall ſey die Luſt zur Intervention, 
wenn ſie urſprünglich das Kabinet in duni geß ſetzte, nach⸗ 
er durch die Bemerkungen der Diplomatie gekühlt worden. 

on allen Miniſtern habe der Herzog von Broglie am meiſten 
auf die Vorbereitungen zur Intervention gepocht. Deßwegen 
blieb er aber ſpäter aus einigen diplomatiſchen Verſammlungen 
entſernt, bei weichen ihn Graf Sebaſtiani erſetzte. Wenn nun 
letzterer Diplomat ſeine Meinung ändere, ſo ſtimme doch Lud⸗ 
wig Philipp ſelbſt gegen die Intervention, da ihm die Wünſche 
in Betreff Spaniens nicht ſo ſehr am Herzen liegen, als die 
Sehnſucht nach dem Fortbeſtehen der freundlichen Verhältniſſe 
mit den Mächten überhaupt. Als ein Ausfunftsmittel betrachte 
Ludwig Philipp die einſtige Vermählung der Iſabella mit einem 
Sohne von Don Carlos. Alle obigen Verſicherungen kommen 
von guter Quelle und dienen vielleicht zur Beſtätigung unſerer 
frühern Vermuthung, daß das Aufſtellen eines Heeres an den 
Pyrencen beſonders das Unterdrücken des Karliſtiſchen Gäh⸗ 
rungsſtoffs im füdlichen Frankreich bezweckte. 

Paris, vom 19. Oktober. 
Nord⸗Armee nicht aufgelöſt werden ſoll. Das Hauptquar⸗ 
tier derſelben wird nur nach Valenciennes verlegt. Es ſcheint, 
daß die Regierung durchaus dieſen Theil Frankreichs nicht von 


r t werden. 
egierung ſcheint nun einzuſehen, daß ihr die nächſte Ge⸗ 


Es beſtätigt ſich, daß die 


N * rar une während fie an den Pyrenäen eine 


Seflern befiftige Ich der oberſe Gerichte f mit dem 
ern e 0 of m 
Caſſations⸗Geſuche N58 National gegen das Urtheil des Aſ⸗ 
ſiſenhofes, der bekanntlich einen Artikel jenes Blattes als ein 
Compte rendu ſeiner Sitzung betrachtet, und wegen der darin 
egen den Gerichtshof enthaltenen —— ug ohne Zuzie⸗ 
ung der Geſchworenen ein Urtheil gegen den Redakteur des 

ational gefällt hatte. Der Caſſationshof beſtätigte dieſes 
Urtheil in allen ſeinen Theilen, und verurtheilte den Appellan⸗ 
ten außerdem in die Koſten. 

Der National ſagt: „Die Hoffnungen, welche wir auf 
den Kaſſationshof geſetzt hatten, ſind durch das geſtern in un⸗ 
ſerer Sache gefällte Urtheil getäuſcht worden. Das Verbot, 
welches man uns aufzulegen gedenkt, kann uns wenigſtens 
nicht eher treffen, als bis uns das Urtheil förmlich eröffnet worden 
iſt, und wenn dies geſchehen, da wird ein anderer Kampf über 
den Sinn jenes Verbotes entſtehen. Der National kann nicht 
auf das Recht und auf die Pflicht Verzicht leiſten, bei den po⸗ 
litiſchen Prozeſſen feine Stimme zu erheben.) Keine . ch: 
liche Macht wird uns verhindern, ten der Verſchwö⸗ 
rung Beſchuldigten den Beiſtand der Oeffentlichkeit zu leihen, 
über den wir zu verfügen haben.“ 2 

Paris, vom 20. Oktober. Der König und die Königl. 
Familie haben geſtern das Schloß St. Cloud verlaſſen und 
wieder die Tuilerien bezogen. . 

Das Journal des Debats ſagt, es ſcheine jetzt ge⸗ 
wiß zu ſeyn, daß die Kammern zwiſchen dem 20. und 25. Dez. 
zuſammentreten würden. 525 

Der Marſchall Moncey iſt in Paris angekommen, und der 
General Drummont in Lyon mit Tode abgegangen 

Der Graf von Celles hatte geſtern mit Seren Lehon und 
dem Grafen Sebaftiani eine Konferenz, in Betreff der neuen 
über die Holländiſch⸗Belgiſche Angelegenheit zu eröffnenden 
Unterhandlungen. Herr Felix von Merode, der geſtern in 
e angekommen iſt, hat dem Könige ein eigenhändiges 

chreiben des Königs Leopold überbracht. i 

Der Indicateur von Bordeaux vom 17 ten d. M. ift ges 

ar Abend auf außerordentlichem Wege bier eingegangen. 

r enthält Briefe aus Bayonne vom 15. Oktober, aus denen 
aber nichts weſentlich Neues hervorgeht. Nachſtehendes iſt 
ein Auszug aus dieſem Blatte: „Unſer Unter⸗Präfekt hat 
durch den Tele raphen den Befehl erhalten, die Spaniſchen 
Refugie's ins Innere zu ſenden, wenn ſie es nicht vorzögen, 
nach Spanien zurückzukehren. Was die Conſtitutionnellen 
betrifft, ſo ſcheint es, daß unſere Behörden denen, die ſich 
dem General Caſtanncs zugeſellen wollen, dazu behülflich find, 


und es iſt an jenen Gmeral über dieſen Gegenſtand geſchrie⸗ 


ben worden. — Die Spaniſche Poſt i n 

eblieben, und wir wiſen daher über die Vorgänge jenſeits des 

bro durchaus nichts Beſtimmtes. Die Couriete nach Spas 
nien gehen von hier nich immer ab; ſie müſſen von Toloſa den 
Weg links einſchlager, Navarra ſeitwärts liegen laſſen, und 
die große Straße nad Madrid bei Sarragoſſa zu erreichen ſu⸗ 
chen; wahrſcheinlich vird uns auf dieſem Wege auch bald die 
Madrider Korrefponenz zugehen. Von Madrid bis Miranda 
am Ebro wird die Auorität der Königin nirgends verkannt. 


) Das Straf Urthelldes Gerichtshofes lautet nämlich dahin, daß 
der National zwi Jahre lang nicht Über die Verhandlun⸗ 
gen vor den Aſſün ſoll berichten dürfen, 
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tier Eiudad⸗Rodrigo vom 3: Oktober datirt; an: den Kriegs. 


AUſurpation deutlich genug aus. 
Don Carlos bald in Bilbao eintreffen werde. 


9910 es zu keinem Ausbruch kommen ließen. 
(4 


in feine Anhänger von Vittoria aus 2000 Freiwilli 5 
ſundt hatten. Auch hat man einige Siteſcheer g ge ge 


Auch fprieht man von dem bevorſtehenden Abgange einiger 

Batterieen. 7 k 

Aus Toulon ſchreibt man vom 14ten d.: „Geſtern Mor: 

gen & eine Brigg von hier mit einer geheimen Miſſion nach 

der Spaniſchen Küſte abgegangen. 

Paris, vom 21. Oktober. Das Journal des Dé⸗ 

bats giebt beute das Schreiben, wodurch der General Sars⸗ 

1 der gegenwärtigen Spaniſchen Regierung feine Beitritis⸗ 
ıElärung eingereicht hat. Daſſelbe iſt aus dem Hauptquar⸗ 


= 


5 7 1 haben. Ew. Excellenz ſetzen mich 


5 . Andererſeits ſcheint 


Miniſter adreſſirt, und lautet alfo:: „Durch den heute Mor⸗ 


gen um 4 Uhr hier angekommenen außerordentlichen Courier 


habe ich die Königliche Depeſche vom 2g ſten v. M. erhalten, 
wodurch Ew. Excellenz mir die unglückliche und traurige Nach⸗ 
richt von dem an dieſem Tage um 2%, Uhr Nachmittags ſtatt⸗ 
gehabten Tode unſers vielgeliebten Souveräns mitzutheilen 
N 3 nich zugleich von den 
aßregeln in Kenntniß, die Ihre Majeſtät die Königin⸗Re⸗ 
5 während der Minderjährigkeit der Königin, unſerer 
ouverainin Donna Iſabella II., ergreifen zu müſſen ge⸗ 
glaubt haben, und denen ich mich genau fügen werde; ſie ſol⸗ 


len mir zur Richtſchnur in Allem dienen, was der unverletz i⸗ 


che Eid, mein Leben für die Vertheidigung unſerer Souve⸗ 
rainin, der Königin Donna Iſabella II, aufzuopfern, mir 
gebietet, — Geſinnungen, die von allen Truppen unter mei⸗ 
nen Befehlen einmüthig getheilt werden.“ 

Die Nachrichten aus Spanien beſchränken ſich auf die Er⸗ 


eigniſſe in den Baskiſchen Provinzen. Bilbao fol ein Dampf: 


ſchiff ausgeſchickt haben, um Don Carlos an Bord zu neh⸗ 


men und nach Biscaya zu bringen. Die Stärke feiner An⸗ 


hänger in dieſer Provinz wird ziemlich ua auf 16,000 
rerfeit ſich die Ankunft des 
aſtro Toreno in Miranda mit einem Corps von! 


Generals 


3000 Mann zu beſtätigen. Auch ſpricht man davon, daß der 
General Sars field ſich mit 8000 Mann nach den Baskiſchen 


Provinzen in Bewegung geſetzt habe. 
Großbritannien 

London, vom 19. Oktober. Eine von den Acciſe⸗Beam⸗ 
teten in Beſchlag genommene Quantität falſchen Thees von 
Inländiſchen Blätkern British-Leaf-Tea) von nicht weniger 
als 11,000 Ctrn. und über 10,000 Pfd. Werth wurde vorge⸗ 
ſtern öſſentlich verbrannt. 

Herr Antonio Ribeiro d'Andrada erklärt in der heutigen; 
Times, daß das Gerücht, welches feiner Reife nach Liſſabon 
den Zweck unterlegte, Don Pedro aus Auftrag zu bitten, nach 
Rio de Janeiro zurückzukehren, vollkommen erlogen ſey, mit⸗ 
hin auch die ablehnende Antwort, welche Don Pedro ihm ge⸗ 


geben haben ſollte. Er ſey nach Europa gekommen, um Frank⸗ 


reich und Italien zu beſuchen; als er aber beim Landen zu Fal⸗ 
mouth hörte, daß Don Pedro ſich zu Llſſabon befinde, fürchtete 
er für feinen Bruder, der ein Anhänger Don Miguels iſt, und» 
da ſeine Familie Don Pedro wichtige Dienſte gelelſtet habe und 
noch leiſte, indem fein Bruder Erzieher der Söhne des Kaiſers 
ſey, fo ſey er nach Liſſabon geeilt, um feinem Bruder bei Don 
Pedro nützlich zu werden. Das ſey ſein Zweck geweſen, und 
den habe er auch erreicht. „Ob der Thron Don Pedro's II. 
fo ſchließt Herr Andrade fein Schreiben, „feſt oder nicht feſt 
ſtehen, ob die monarchiſche Regierungsform in Braſilien fort⸗ 
dauern oder aufhören ſolle, hängt nicht von dem Willen Don 
Pedro's ab, ſondern einzig nur von der Braſilianiſchen Na⸗ 
tion, als der ſouverginen Gewalt.“ 

ie Morning⸗Poſt ſagt: „In einem mit dem letzten 
Packetboot hier eingegangenen Schreiben aus Liſſabon wird 
gemeldet, daß an dem letzten Cour-Tage, als Donna Maria 
auf einem Thron ſaß, um die Geſellſchaft zu empfangen, 
Dom Pedro darauf beſtand, daß feine eigene Gemahlin ihr 
zur Seite Platz nehmen mußte. Dieſer Schritt ſoll fo allge⸗ 
meinen Unwillen erregt haben, ng mehre Perſonen, die 
im Palaſt angekommen waren, um ſich vorſtellen zu laſſen, 
augenblicklich wieder entfernten. 
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Die 5 enten Donna Maria's haben mit den Kontrahen⸗ 
ten des erſten Anlehens noch ein neues zu zwei Millionen Pfd. 
il wovon der vierte Theil fogleich ausgezahlt wer» 


oll. 

n Perth wurde vor einigen Tagen eine Verſammlung ge⸗ 
halten, in der die dortigen Einwohner beſchloſſen, ein Comite 
niederzuſetzen, welches Subſcriptionen für die Polniſchen 
ER namentlich für die in der Schweiz befindlichen, 

ammeln und ſich mit dem zu dieſem Zweck in Edinburg be⸗ 
ehenden Central⸗Com te in Verbindung setzen follte, Lord 
ynedoch ſandte dem Rendanten 10 Pfd. als Beitrag ein. 


Portugal. 


Oporto, vom 7. Oktober. Noch immer dauert der Bür- 
erkrieg in Portugal fort, ohne den geringſten Anſchein einer 
ldigen Beendigung. Don Pedro hat ſich eigenmächtig zum 
Regenten eingeſetzt, denn die Conſtitution, die er zwar feibft 
entworfen, verleiht ihm während der Minderjährigkeit der Kö⸗ 
nigin dieſe Gewalt nicht, ſondern ſtellt dieſelbe dem Aus⸗ 
ſpruche der Cortes anheim. Von den 1827 erwählten Mit⸗ 
gliedern des Oberhauſes ſind nur 11 auf Seiten Don Pedro's, 
während über 40 der reichſten und angeſehenſten Pairs Anhän⸗ 
ger Don Miguels bleiben, und ſich mithin von der Hauptſtadt 
entfernt halten, — Um die Cortes der ge lächerlich zu 
machen, und ſie bei der Nation ſowohl, als im Auslande in 
Verachtung zu bringen, ſoll Don Miguel ſeinerſeits ebenfalls 
eine Verſammlung der Cortes ausgeſchrieden haben, fo daß 
man nun zwei einander entgegengeſetzte Parlamente zu glei⸗ 
cher Zeit in Portugal haben dürfte. — Don Pedro hat am 
81. Auguſt ein fehr ſcharfes Dekret erlaſſen, wonach das Eis 
enthum aller Anhänger der Uſurpation (welches ungefähr 9 
ehntheile der ganzen Bevölkerung betheiligt) ohne Schonung 
confiscirt werden poll, um die der Königin treu gebliebenen, 
aber größtentheils ausgewanderten Unterthanen reichlich zu 
entſchädigen. Da dieſes Dekret nun die Maſſe der Nation an 
den Bettelſtab bringen würde, und ſie folglich nur um ſo feſter 
an Don Miguels Intereſſe und Schickſal knüpfen müßte, ſo 
bezweifelt man mit Recht die Möglichkeit der Ausführung, 
und tadelt mithin die blinde und äußerſt unpolitiſche Staats⸗ 
verwaltung, dle fo e Maßregeln unter den ge⸗ 
enwärtigen Umſtänden eingeben konnte. In dem Uebermuthe 
ſeines unerwarteten Glückes fügt der Regent durch feine Poli⸗ 
tik in auswärtigen Angelegenheiten der Sache der Königin 
nicht geringeren Nachtheil zu. Um ſich A la Pombal unter 
den Portugieſen populair zu machen, und Portugals Unab⸗ 
hängigkeit von fremden Mächten zu begründen, vielleicht gar, 
inn die erſt ſpät zugeſtandene Anerkennung der Königin von 
Seiten Englands und Frankreichs zu ahnden, zieht er ſich all⸗ 
mälig von dem Einfluſſe dieſer Mächte, beſonders von Eng⸗ 
land, zurück, entfernt den Herzog von Palmella und die übri⸗ 
gen Eng ſiſch geſinnten Staatsmänner von feinem Kabinette, 
und umringt ſeine Perſon mit erklärten und bekannten Feinden 
dieſes alten Verbündeten. — Es iſt das Unheil der Conſtitu⸗ 
tionnellen, daß Don Pedro nach jedem eben errungenen Vor⸗ 
theile ſogleich die Sache für beendigt hält, und keine fernere 
uſtrengungen nöthig erachtet. Auf dieſe Weiſe ſchrieb er z. B. 
bald nach der Beſetzung von Liſſabon die Verſammlung der 
Cortes aus und ſetzte die Wahl der neuen Mitglieder der De⸗ 
putirten⸗Kammer zum 1. Oktober an, ohne 17 m Beſitze der⸗ 
jenigen Diſtrikte zu befinden, wo die Wahlen ftattfinden muß⸗ 
ten. Am 27. September war er daher genöthigt, ein Dekret 


erlaſſen, und feine Täuſchung über den Erfolg des Krte 

A —— Ebgeſand nunmehr die traurige Mothwen g« 
keit ein, die Wahl der Deputirten auf ganz unbeſtimmte Zeit 
zu verſchieben, welche Demüthigung er ich durch einige Zu⸗ 
rückhaltung hätte erſparen können. — Die Sache ſteht nun 

folgendermaßen: Don Pedro mit Heer und Hof, mit Einde⸗ 
griff der Königin und feiner Miniſter, iſt in der Hauptſtadt 
eingeſchloſſen und belagert. Die royaliſtiſche Armee umzieht 
ſeine Linien mit einer doppelten Reihe von Feſtungswerken, 
woran unzählige Menſchen Tag und 52 arbeiten, um dio⸗ 
ſelben fo undurchdringlich zu machen, wie früher ihre Linien 
um Oporto, und die Portugieſiſchen Soldaten ſind bekanntlich 
nicht ſehr erſahren in der Erſtürmung von Verſchanzungen 
und in Bajonnet⸗Angriffen, ſondern mögen lieber hinter 
Mauern und Bäumen als Scharfſchützen kämpfen. Die An⸗ 
zahl der Fremden iſt zu unbedeutend, um etwas Entſcheiden⸗ 
des ausführen zu können, ſo daß ohne Englands bewaffnete 
Vermittelung die Sache ſich mehre Jahre lang verzögern könnte. 
Das Engliſche Kabinet verlangt die Entfernung des jetzigen 
revolutionairen und antibritiſchen Miniſteriums von Don de 
dro, an deſſen Spitze der Finanzminiſter Joze de Silva Car⸗ 
valho und der Miniſter des Innern Candida Xavier ſtehen, die 
des Kaiſers ganzes Vertrauen befigen, und den Engliſchen 
Einfluß zu vernichten ſuchen. — Um Liſſabon beſſer zu dere 
theidigen, entblößt Don Pedro Oporto beinahe gänzlich von 
Truppen, ſo daß ſich hier kaum 1500 Mann befinden, und 
diefe wichtige Stadt, beſonders aber die Vorſtadt Villa⸗Nova 
den Migueliſten leicht zur Beute fallen dürften, indem ſie ſchon 
ſeit dem 29. September Miene machen, uns hier anzugreifen. 
Von der Südfeite her dringen ſie beinahe alle Nächte nach Villa⸗ 
Nova vor, und ſollen ſchon 5 Poſten, ſelbſt einen Dl 
von den Freiwilligen der Königin, aufgehoben haben. 
geſtern Nacht wurde unter dem heftigſten Platzregen ein Batai 
jon über die Brücke nach Villa Noba detaſchirt, da der Feind 
eine große Anzahl Böte bei Aruillas verſammelt hat, wahr 
ſcheinlich um den Uebergang ſeiner Truppen zu bezwecken, wo⸗ 
mit er Oporto, beſonders bei geſchwollener Barre, die alle 
Verſtärkungen - 2 her unmöglich machen würde, 
ehr bedrängen könnte. - 
li Liſſ . vom 5. Oktober. Die Unzufriedenheit der 
notabeln Liſſaboner Einwohner mit der Verwaltung Dom 
Pedro's wird täglich rößer. Tagtäglich werden die Einwohner 
aller Klaſſen mit N itairdienften, Arbeit in den Linien, die 
ſchon mehr als genügende Stärke befisen, Einquartierungen 
und tauſend andern Beſchwerden überläſtigt. Die Staats⸗ 
Ausgaben haben ſich in den beiden letzten Monaten auf zwei 
Millionen Cruſados belaufen, und dabei iſt die Beſoldung der 
Civil⸗Behörden nicht einbegriffen. Während ſolche ungeheure 
Ausgaben nicht abnehmen werden, dürften fich die Einkünfte 
in dieſem Winter vielleicht nur auf Liſſabon und Porto redu. 
ziren, falls der gegenwärtige Plan der Defenſive feng 
wird, welcher den Gegnern das Bi Land offen läßt. Man 
klagt indeſſen nur gegen das Miniſterium, deſſen Benehmen 
nicht allein in dieſem Fache, ſondern auch in jedem anderen 
als unter aller Kritik bezeichnet wird. Der eine Miniſter, 
Herr Xavier, iſt ein Intrigant, der den Kaiſer leitet; die bei⸗ 
den anderen, Carvalho und Freire, find eraltirte Demagogen, 
die an weiter nichts denken, als Alles mit Beamteten ihrer 
Farbe zu überfüllen. Die Armee ſchreit, daß ſie ſo viele Siege 
nicht erfochten habe, um eine ſolche Regierung zu be ründen, 
und verlangt, daß achtungsvolle Männer, wie Palmella, 


Guerreiro ꝛc., an das Ruder kommen. Man hat den Haupt: 
Anführern verſprochen, daß, ſobald Dom Miguel vom Lande 
vertrieben iſt, eine Veränderung in der Adminiſtration ſtatt⸗ 
nden wird; es iſt alſo leicht ganecheben, warum die Offen⸗ 
ive fo viel als möglich verſcheben wird. Dom Pedro iſt mit 
dieſem Aufſchub nicht unzufrieden I 
Miniftern regiert er auf Braſllianiſche Weiſe, während er mit 
Palmella und Andern wahrſcheinlich auf Europälſche Art re⸗ 
gieren müßte. Um die Wahrheit zu ſagen, giebt es, mit Aus⸗ 
nahme deſſen, daß jetzt das bewaffnete Geſindel auf den 
Straßen fehlt, keinen anderen Unterſchied in der Regierung 
Dom Pedro's und Dom Miguel's, als daß jetzt Alles hellblau 
und weiß gekleidet ift, während es früher dunkelblau und roth 
war; daß jetzt die Migueliſten wegen politiſcher Meinungen 
willkürlich nach den Gefängniſſen geführt werden, und früher 
dieſe Ehre den Pedroiſten nur zu Theil wurde. — Das See⸗ 
und Land⸗Militairweſen hingegen iſt in beſter Ordnung, weil 
Saldanha und Napier Beides regieren. Der Soldat, ſo wie 
der Matroſe, ſind gut gekleidet, werden gut genährt und faſt 
pünktlich bezahlt: es iſt alſo nicht der Mangel an guten und 
ahlreichen Truppen, welcher dieſſeits erlaubt, daß der Feind 
le umliegenden Gegenden Liſſabons ruhig beſetzt halte. Jetzt, 
da Graf Bourmont und General Clouet, welchen Letztern 
Dom Pedro beſonders fürchtete, fort ſind, iſt kein Vorwand 
mehr da, um den Herzog von Terceira und Saldanha nicht 
operiren zu laſſen. Deswegen hat man die Garnifon von Pe⸗ 
niche auf 3000 Mann vermehrt, welche den Rücken Dom 
Miguels bedrohen. Auch hat der Gouverneur jener Feſtung, 
Baron de Sa da Baudeira, mit einer Kolonne einen Angriff 
gegen Obidos ausgeführt und jenen Platz ſammt deſſen Gouver⸗ 
neur, den Franzöſiſchen Oberſt La Houſſaie, genommen. Ob 
ene Kolonne gleich nach Peniche zurückgezogen iſt, oder eine 
ewegung gegen Torres Vedras unternommen hat, iſt hier 
unbekannt; ſo viel weiß man aber, daß Dom Miguel von Lu⸗ 
miar aus 4 Bataillone dahin gerichtet hat, wodurch er ſeinen 
außerſten Unken Flügel fo degarnirt hat, daß Olivaes, Saca⸗ 
vem und die dork aufgeführten Werke vollkommen verlaſſen 
worden ſind — Dom Miguel umzingelt noch immer Liſſabon, 
und ungeachtet er wohl die Unmöglichkeit einfieht, die Stadt 
zu nehmen, beharren doch ſeine Truppen, da man ſie nur 
wenig ſtört, in denſelben Stellungen. Sehr wenig verliert er 
jetzt durch Defertion, denn Soldaten kommen nicht viel, und 
Offiziere und Leute von Rang werden durch eine Regierung 
wie die Dom Pedro's nicht beſonders dazu eingeladen; im 
Gegentheile gehen vielmehr verſchiedene der Abgeſetzten oder 
Uebelempfangenen zu Dom Miguel über. — Die Stellung 
der Armee Dom Miguels aber iſt ſchlecht, denn von einem 
Augenblick zum andern kann ſie durch den Tajo oder durch die 
Macht, die bei Peniche ſteht, abgeſchnitten werden, und darum 
thäte Dom Miguel, der Sicherheit wegen, viel beſſer, fie nach 
den ſtarken und zum Theile durch Boürmont ſchon befeſtigten 
ſchönen Stellungen bei Santarem zurück zu ziehen. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 21. Oktober. An der Amſter⸗ 
damer Börfe ſprach man mit ziemlicher Gewißheit davon, daß 
das von der Londoner Konferenz verlangte Anſuchen des Kö⸗ 
nigs bei dem Deutſchen Bundes tage dieſer Tage wirklich er- 
folgt ſey. Eben fo wollte man wiſſen, daß die Unterhandlun⸗ 
gen, die zu Zonhoven in Bezug auf die Ablöfung der Garni⸗ 
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denn mit ſeinen jetzigen 


ſon von Maſtricht ſtattgefunden haben, ſchleunigſt daſeldſt 
wieder aufgenommen werden ſollen. i 
Terneuzen in Seeland ſoll, dem Vernehmen nach, in eine 
Feſtung verwandelt werden, und ſchon zu Ende dieſes Mo⸗ 
nats wird man mit der Anlegung eines ſtarken Brückenkopfes 
den Anfang machen. 
Belgien. f 


Brüffel, vom 20. Oktober. Die Verbindungen zwiſchen 
Antwerpen und Holland ſind ſeit einigen Tagen wieder äußerſt 
ſchwierig geworden. Von unſerer Seite überſchreitet man die 
Belg. Poſten nur mit einer Erlaubniß des Verwalters der öf⸗ 
fentlichen Sicherheit, und von der andern Seite nur mit einer 
beſonderen Erlaubniß des Prinzen von Oranien. 

Aus Haſſelt ſchreibt man vom 19ten d. M.: „Seit meh⸗ 
ren Tagen dauern hier Truppen⸗Bewegungen fort. Das La⸗ 
gu bei Djeſt iſt ſeit dem 16ten d. M. abgebrochen worden. 

Ne Infanterie⸗Corps der 1ſten Diviſion find jetzt von Haſſelt 
bis nach der Gränze en echelon aufgeſtellt worden. Die Ge⸗ 
nerale Deharpe und Kenor haben ihre Haupt⸗Quartiere, der 
eine in Maascyk, der andere in Bilſen aufgefchlagen. 

Brüſſel, vom 22. Okt. Mehre Offiziere der Belgiſchen 
Armee ſind bei dem Miniſter um die Erlaubniß eingekommen, 
in dem Heere der Donna Maria dienen zu dürfen. 


Griechenland. 


Nauplia, vom 14. September. Das heutige Regie⸗ 
rungs= Blatt enthält folgende offizielle Ernennungen: 
Sürk Michael Suzzo zum außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſter bei Sr. Maj. dem Könige der Fran⸗ 
zoſen; Konſtantin Zographos, Nomarch von Arkadien, 
zum Geſandten bei der Ottomanniſchen Pforte, und Konſtan⸗ 
tin Alexander Manos zum Sekretair und Dollmetſcher der 
Legation bei der Pforte, mit dem Titel eines Legations⸗Raths. 

Kraft Königl. Dekrets iſt in Griechenland eine See⸗Prä⸗ 
fektur errichtet worden, deren Sitz im e en 
des Reichs, und für jetzt in Poros ſeyn und vom Miniſter 
der Marine reſſortiren ſoll. 

Vom 1. Oktober an iſt die Türkiſche Münze im ganzen 
Königreiche Griechenland verboten, und die, welche ſpäter in 
Circulation ſich vorfinden ſollte, wird confiscirt. \ 


Stalien 


Rom, vom 12. Oktober. Heute früh iſt Se. K. H. der 
Kronprinz von Baiern von hier nach Nee n Ne 
gen wird Ihre Königl. Hoheit die Herzogin von Leuchtenber 
mit Ihren beiden Prinzeſſinnen Töchtern hier eintreffen; Sie 
wird den Winter hier zubringen, und die Beſitzung Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs von Baiern, il Giardino di Malta bewohnen. 

Ein Italiänifches Blatt (die in Modena erſchel⸗ 
nende Voce della Verita) meldet: Nachrichten aus Rom 
zufolge, herrſcht daſelbſt die größte Ruhe. In den Marken 
haben jedoch viele Verhaftungen ſtattgefunden; einige auch in 
der Romagna und unter Anderem allein in Ceſena 22. 
Imola erfreut man fich jetzt einer erträglichen Ruhe, da ſich in 
Folge jener Verhaftungen die liberale Partei il verhält und 
nicht das Haupt zu regen wagt. 5 

Schweiz. a 

Neufchatel, vom 16. Oktober. In einer Bekanntma⸗ 

ung, welche die hieſige Zeitung mittheilt, bringt der 
Stanz, Nett dez nachſtehende Alerpecfie Kabinets:&chreb 


Ni zur öffentlichen Kenntniß, welches die an Se. Majeftät 
en 


önig von dem geſetzgebenden Körper geſandten und geſtern 


Shen nach Neufchaͤtel zurückgekehrten Deputirten mitgebracht 


„An den Staats⸗Rath von Neuchatel. 5 
Ich habe die Deputation des geſetzgebenden Körpers mit 
der ganzen Theilnah me zugelaſſen, die der Gegenſtand ihrer 
Million und der perſönliche Charakter derer, aus denen ſie 
beſtand, verdienten. Dieſe Deputirten haben Mir den 
Wunſch Meiner guten und werthen Neufchateler mit kindli⸗ 
chem Vertrauen auseinander geſetzt, und Ich habe mit der 
Hingebung eines Vaters darauf geantwortet. Meine ge⸗ 
treuen Unterthanen des Fürſtenthums kennen Längft die Ge: 
ſinnungen, die Ich für fie hege; fie müſſen ſich überzeugt 
halten, daß Ich Alles, was in Meinen Kräften ſteht, thun 
werde, um ihr Glück zu ſichern. Mein Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten wird Sie mit Meinen Abſichten 
bekannt machen. Bis dahin, daß ſolche verwirklicht werden 
können, empfehle Ich der Einwohnerſchaft des Fürſten⸗ 
thums Ruhe, Mäßigung und Geduld. Ich erwarte von 
der Weisheit der Deputirten und der Ihrigen, Meine Her⸗ 
ren, daß Sie Ihre Mitbürger aufklären und ihnen als Bei⸗ 
ſpiel und Lehre die Tugenden einprägen werden, die ihre ge⸗ 
genwärtige Lage ihnen zur Pflicht macht. 
Berlin, den 6. es 38 deri i 5 
ä gez. riedrich Wilhelm. 
„Zürich, vom 19. Oktbr. Folgendes iſt die von der hohen 
Tagſatzung in ihrer letzten Sitzung erlaſſene Proklamation: 
Die eidgenöjfifche Tagſaß ng an das Schweize⸗ 
riſche Volk. Eidgenoſſenl Als vor etwa zehn Wo⸗ 
chen die bekannten Vorfälle in den Kantonen Schwyz und Ba⸗ 
ſel das ernſte, 1115. Einſchreiten der Eidgenoſſenſchaft er ⸗ 
heiſchten, ergriff die! agſatzung diejenigen Maßnahmen, die 
ihr vermögend ſchienen, die Ruhe und die geſetzliche Ordnung 
wieder in jenen Gegenden zu begründen unb drehendes Unheil 
vom Geſammtvaterland abzuwenden. Die Tagſatzung ver⸗ 
traute damals auf Euch, Eidgenoſſen! Sie mahnte Euch 
wiederholt, ihre Bemühungen thatkräftig zu unterſtützen. 
Ihr horchtet dieſem Rufe. Bereitwillig verließen fo viele Tau⸗ 
ſende eidgenöſſiſcher Wehrmänner aufs erſte Aufgebot ihren 
friedlichen Herd und eilten unter ihre Fahnen. Der ſchönſte 
Erfolg krönte dieſe Kraft⸗Aeußerungen. Entriſſen ihrem 
frühern bedauerlichen Zuſtande, erfreuen ſich die Kantone 
Schwyz und Baſel einer geſetzlichen Ordnung, die ſie bald 


wieder der ſchon ſo lange entbehrten Segnungen des Friedens 


eheilbaftig machen wird. ene viel beſprochene, bundes⸗ 
widrige Verbindung von Sarnen iſt aufgelöfet. Des Schwei⸗ 
zerbundes ſämmtliche Glieder find auf der Tagſatzung wieder 
vertreten. Die Eidgenoſſenſchaft hat vor dem In⸗ und Aus⸗ 
lande jene Kraft unwiderleglich bewährt, welche die Aufrecht⸗ 
22 10 ihrer Freiheit und ihrer Unabhängigkeit verbürgen. 

ieß iſt, Eidgenoſſen! die Wirkung Eueres Benehmens und 
Euerer Anſtrengungen. Der acht vaterländiſche Sinn, den 
Ihr bei dieſer Gelegenheit beurkundet, hat dieſe glücklichen 
Ergebniſſe e und das Vaterland vor größerm 
Unglücke geſchirmt. Die auf der Tagſatzung verſammelten 
Boten der eidgenöſſiſchen Stände erachten im Augenblicke, 
wo fie von einander ſchelden, es für ihre site flicht, Euch, 
Eidgenoſſen! im Namen des Vaterlandes hierfür zu danken. 
Empfanget dieſen Dank vorzüglich Ihr, wackere Wehrmän⸗ 
mer! Ihr habet Euch bleibende Anſprüche auf die Erkennt⸗ 
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lichkeit Eurer Mitbürger erworben. Die Bereitwilligkeit, 
mit welcher Ihr dem Euch ergang nen Rufe folgtet, die 
Mannszucht, welche von Euch beobachtet ward, der ruhige 
Ernſt, welcher unter Euch waltete, haben bewieſen, daß Ihr 
eidgenöſſiſche Wehrmänner ſeyd, — würdig Euerer Abkunft 
und werth, daß bei jeder Eünfigen Gefahr das Vaterland auf 
Euern Muth und Euern Arm vertrauensvoll die ſchönſten 
Hoffnungen baue. Eidgenoſſen! Laſſet uns hoffen, daß un⸗ 
fer theures, ſchönes Vaterland, unter Gottes allmächtiger Ob⸗ 
hut, immer mehr und mehr dauerndes, ungetrübtes Glück 
genießen werde. Euerer Regierungen unabläſſiges Beſtreben 
wird es ſeyn, jede Gefahr von Euch abzuwenden, die gehörige 
Achtung nach außen Euch zu fichern, die allgemeine Wohl⸗ 
fahrt im innern zu befördern und des geſammten Bundes 
Kraft zu allſeitigem Frommen möglichſt zu erhöhen. Wen⸗ 
det Euren Regierungen Euer Vertrauen zu! Eintracht walte 
unter Euch, wie einſt unter unſern Vätern in den ſchönen 
Tagen der Vorzeit! Ehret gegenſeitig Eure Rechte, und heget 
Ehrfurcht vor dem Geſetze! Ohne — 5 giebt es Feine 
Freiheit, — ohne Freiheit für uns Schweizer kein Glück! 

Gottes Segen ruhe auf uns und unſerm theuern Va⸗ 
3 Zürich, den 15. Weinmonat 1883 8 

egeben Zürich, den 15. 1 0 

Dieeld enöſſiſche Tagſatzung; in deren Namen, der Amts⸗ 
bürgermeifter des Vorories Zürich, Präſident derſelben: Jo⸗ 
hann Jakob Heß. Der eidgenöſſiſche Kanzler: Amrhyn. 


i Miszellen. a 
Am 15. Oktober, als einem für jeden Preußen feierlichen 
Tage, ward das durch die Munifizenz Sr. Mayeftät des Königs 


neugebaute Regierungs⸗Gebäude zu Oppeln, mittelſt einer 
Plenar⸗ Sitzung, der auch die meiſten Landräthe von Ober: 
ſchleſien beiwohnten, zum Dienſte geweiht. Es waren in dem 
neuen ſchönen Sitzungsſaale zuvor fünmtliche e 
Beamten verſammelt, und es ward in ihrer Gegenwart der 
Dank zur Pflicht gemacht für die großartige Königl Freigebig⸗ 
keit, durch welche der Stadt eine neue bleibende Zierde, dem 
Lande ein Bali re der einheimifch bleibenden Verwaltungs: 
Behörde, den Regierungs⸗Beamten aber die Grwißheit: ge: 
worden, ſich in den hellen freundlichen Räumen künftig ohne 
Beſorgniß für ihre Geſundheit ihrem Berufe freudig widmen 
zu können. Es ward ferner erinnert, daß der Tag der Weihe 
den Gedanken von der Gegenwart auf die Zukunft lenke, vom 
Trefflichen auf Treffliches, daß die Gegenwart füen müſſe, das 
mit die Zukunft ernte, daß aber auch das Andenken an eine 
roße Vergangenheit — an Friedrich II., deſſen Büſte neben 
Dr Büſte Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen, dem lebens» 
roßen Bilde Sr. Majeſtät des Königs gegenüberſtand — dle 
Beamten zur Rechenſchaft darüber auffordere, ob Alles geſche⸗ 
hen, was ke große König mit dieſem Theile feines 1 rn 
Landes vorhatke und bedachte. Es ward endlich auf das Bild 
des Königs — von einem Eingebornen der Stadt Oppeln, dem 
ediegenen Hiſtorien⸗Maler Herrmann, nach dem Original: 
Gilde von Begas vorzüglich gut gemalt — hingedeutet, damit 
die ſymboliſche Gegenwart des Herrn jeden Beamten an ſeine 
flicht mahne, ihn aber auch ſtärke und auftichte, wenn fein 
Blu ihm ſchwer wird. — Auf dieſe Sitzung folgte ein Feſt⸗ 
Mahl im Rathaus Saale von 180 Couverts, wozu ſich die 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
. ———. — —— 


Mit einer Bellage. 
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. (Fortſetzung.) > 

onoratioren der Stadt mit fümmtlichen Regierungs⸗Beam⸗ 
ten vereinigt und werthe@äfte aus dem Lande eingefunden hat⸗ 
ten. Der Enthusiasmus, mit welchem die herzlichen Toaſte 
auf das Wohl Sr. Majeftät des Königs und des Kronprinzen 
Königl. Hoheit ausgebracht und aufgenommen wurden, zeugte 
von den Geſinnungen der ehrfurchts vollen Liebe und Treue für 
den König und ſein erhabenes Hous, wovon die Bruſt jedes 
Preußen erfüllt iſt. Die Feſtlichkeit ſchloß in dem nämlichen 
geräumigen und feſtlich geſchmückten Rathhaus: Saale mit ei⸗ 
nem Balle, an welchem gegen 400 Perſonen Theil nahmen. 
— Das Regierungs⸗Gebäüde ſelbſt, wozu am 15. Mai 1830 
unter gebührender Feierlichkeit der Grundſtein gelegt wurde, 
ruht mit ſeinem ganzen Fundamente auf hartem Kalkfelſen⸗ 
Grunde, der fo mächtig iſt, daß derſelbe, wie durch Bohren 
ermittelt worden, auf 160 Fuß hoch nicht ausgeht. Es iſt mit 
großer Sorgfalt und Genauigkeit ausgeführt, und ſcheint ſei⸗ 
nem Zwecke vollkommen zu entſprechen. Es hat eine Länge 
von 202 und eine Tiefe von 59 Fuß. Die vordere Höhe beträgt 
bis zum Haupt⸗Geſimſe 59 Fuß. Der Bauſtyl iſt in der, jetzt 
wieder dem antik Griechiſchen ſich nähernden Bauart gewählt, 
durch deren un in Formen ſich Ruhe, Würde und Größe 
aus pricht. Nur im Mittel⸗Riſalit werden drei große Bogen⸗ 
fenfter ſichtbar, die ſich jedoch auch erſt über den durchgehenden 
gradlinigen Architrar runden, wodurch das Ganze an Grob: 
artigkeit gewinnt und dadurch dem Aeußern noch mehr das An⸗ 
825 eines öffentlichen Geſchäfts⸗Gebäudes gegeben wird. 

as Dach iſt nach der de Gros ſchen Methode mit Zink gedeckt 
und gewährt einen reichlichen Bodenraum. Zum Bauplatze 
find einige angekauſte Sal: oder Zwingergärten verwandt, 
und es iſt derſelbe durch den Abbruch der Skadtmauer und durch 
die Ausfüllung der tiefen Wallgraben fo geräumig geworden, 
daß vor dem Gebäude noch ein freier ſchöner Platz, und hinten 
ein ebenfalls freundlicher, bis an den Mühlgraben reichender 
Garten hat gebildet werden können. Die Kommune hat durch 
ihre rege Theilnahme an dieſer Verſchönerung ihrer Stadt und 
durch mancherlei darauf Bezug habende entgegenkommende un. 
eigennützige Leiſtungen ſich ein Recht auf Anerkenntniß und 
Dank erworben. 


Berlin. Nachdem des Königs Majeſtät, durch die Aller⸗ 
höchſte Kabinets⸗Ordre vom 29. Auguſt d. J., die am 1ſten 
deſſelben Monats geſchehene Wahl des Profeſſors, Hof⸗ und 
Dom⸗Predigers Dr. Strauß zum Rektor der hieſigen Fried» 
rich⸗Wilhelms⸗Univerſität für das nächſte Univerſikäts⸗Jahr 

Allergnädigſt zu beftätigen geruht hatten, fand am 2lſten d. M. 
im großen Hörſaale des Univerſitätsgebäudes die ſtatutenmä⸗ 
bige Uebergabe des Rektorats ſtatt. Der Profeſſor Weiß, als 

ö 5 tiger Rektor, eröffnete die Handlung mit einer lateiniſchen 

ede, in welcher er von den wichtigſten die Univerfität betref⸗ 
fenden Ereiguiſſen des verfloſſenen Univerſitäls⸗Jahres Nach⸗ 
richt gab. Nach dieſem beendigten Vortrage proklamirte der 
abgehende Rektor die Mitglieder des neuen Senats, welcher 
naͤchſt dem Rektor Proſeſſor Strauß, dem Prorektor Profeſſor 


Mittwoch den 30. Oktober 18383. 
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Weiß, dem Unſverſitats⸗Richter und den für das beginnende 
Univerſitäts⸗Jahr erwählten und unter dem 3. Septbr. d. J. 
von dem vorgeſetzten hohen Miniſterium beſtätigten Dekanen 
nämlich für die theologiſche Fakultät dem Profeſſor Dengfie 
berg, für die juriftifche dem Profeſſor von Laneizolle, für die 
medtcinifche dem Profeſſor Medicinalr eth Buſch, und für die 
philoſophiſche dem Profeſſor von der Hagen, noch beſtehen 
wird aus den in der General⸗Verſammlung aller ordentlichen 
Profeſſoren am 19ten d. M. erwählten Senatoren, der Pro⸗ 
feſſoren Steffens, Lachmann, Boeckh, Oſann und Heffter. 

Hierauf wurden dem neuen Rektor von ſeinem Vorgänger 
die Urkunden der Unſverſität übergeben und nach geſchehener 
vorſchriftsmäßiger Eidesleiſtung die Inſignien und Attribute 
des Rektorats überreicht, worauf der Rektor Profeſſor Strauß 
die Verhandlung mit einer kurzen lateiniſchen Rede ſchloß. 


Einem Schreiben aus Achen zufolge, erhalten ſich die 
dortigen Tuch- und Nadel⸗Fabriken in einem thätigen Bes 
triebe. Dagegen haben ſich die günſtigen Ausſichten, welche 
die Wiederherſtellung des Friedens im . um 
den Eupener Tuchfabrikanten ihren en fat nach der 
Levante zu verſchaffen, noch nicht realiſirt, weil das Geld in 
der Türkei ſelten, der allgemeine Zuſtand der Dinge daſelbſt 
überhaupt noch immer unſicher iſt und derſelbe ſonach das Ver⸗ 
trauen nicht einzuflößen vermag, welches umfaſſende Handels⸗ 
Speculationen bedingen. 

„Koblenz, vom 20. Oktober. Einen Beweis, wie ſehr 
ſeit kurzem die Preiſe der rohen Seide und dadurch natürlich 
auch jene der ſeidenen Stoffe geſtiegen ſind, und noch fer⸗ 
ner fteigen können, 5 uns ein Umlau fchreiben von Kre⸗ 
feld, de dato den 15. Oktober, welches viele der hieſigen Kaufe 
leute dieſer Tage erhielten, und das, von ſämmtlichen Seiden⸗ 
fabrikanten in Krefeld unterzeichnet, . lautet: 
„Es iſt Ihnen nicht unbekannt, daß ſeit Ende vorigen Jahres 
die Preiſe der rohen Seide fortwährend geſtiegen And, Seit 
den letzten Italieniſchen Meſſen haben dieſelben jedoch einen 
ſo außerordentlichen Aufſchwung genommen, daß ſie nunmehr 
ſchon nahe an 50%, über den vorjährigen Sätzen ſtehen, und 
es iſt aller Anſchein vorhanden, daß ſie ihren höchſten Punkt 
noch nicht erreicht haben. Unter dieſen Umſtänden ſehen die 
Seidenfabrikanten ſich dringend genöthigt, eine nochmalige 
Erhöhung der Preiſe ihrer Bereit eintreten zu laffen, un 
obwohl dieſe nach Verhältniß der Preife des Urſtoffs nicht wo⸗ 
niger als 25 bis 30% etragen müßte, ſo haben die Unterzeich⸗ 
ve doch die Vereinbarung unter ſich getroffen, dieſelbe vor⸗ 
dufig 

für Sammet und Plüfche auf 15 bis 18% gegen die vorjähe 

für ſeidene Stoffe 0 auf 20 96 25% rigen Preife 
zu beſchränken, wobei fie hoffen, daß ihre 15 vor der Noth⸗ 
wendigkeit eines weitern Auff lages ſich nicht verwirkli 
möge. Die Unterzeichneten, indem fie ſich erlauben, Sie hier 
von in Kenntniß zu fen, Beben ne Ehe u. ſ. w.“ 5 

Dresden, vom 88. Okt. In Bezug auf die durch Ihr. 
ſogenannten magnetſſchen Kuren ſeit einiger Zeit Naß Be ; 
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Auffehen erregende Bauerfrau in Somsdorf bei Tharandt, 
enthält der ge ie u eine Bekanntmachung 
des Juſtiz⸗Amts Grüllenburg zu Tharandt, worin es heißt, 
daß es der gedachten Frau, Chriſtiane Sophie, verwittwete 
Schumann, zu Soms dorf, zur Zeit und bis auf weitere An: 
ordnung geftattet worden, ihre Manipulationen in der bisher 
gefcehenen Weiſe bei Krankheitsfällen mit Vorwiſſen 
n 


und ter Aufſicht legitimirter Aerzte fortzu⸗ 
ſetzen. 5 


Unter den Gegenſtänden, die zu Rouen aus dem Luxor 
ans Land gebracht find, befindet ſich auch ein prächtiger Sar⸗ 
kophag, welcher das Eigenthum der Offiziere iſt, die ihren 
Aufenthalt in Egypten zum Ankauf und zur Aufſuchung anti⸗ 
guariſcher Merkwürdigkeiten benutzt haben. Sie entdeckten 
das genannte vortreffliche Stück auf dem Grunde eines Schach⸗ 
tes, in Form eines Brunnens, der mit Ziegeln ausgemauert 
und mit Schutt und Steinen gefüllt war. In der Tiefe be- 
fanden ſich zwei Gemächer; im zweiten ſtand der Sarkophag. 
Derſelbe iſt von Baſalt, und innen und außen mit Hierogly⸗ 
phen bedeckt. Alle Sculpturen daran ſind beſtens erhalten. 
Den Conjecturen Champollions zufolge, war dies das Grab 
der — Unkuas, Gattin des Amaſis und Tochter Pfam- 
meticus II., der durch Amaſis vom Thron geſtürzt wurde. 
Dieſes Monument wurde, wie ſo viele andere, beim Eindrin⸗ 

en der Perſer in Egypten unter Cambyſes verletzt. Indem 
ie den Deckel aufheben wollten, brachen fie eine Ecke deſſelben 
ab; ſie hatten ſich dazu eines Hebebaums von Feigenholz be⸗ 
dient, den man noch vorfand, obwohl es faſt 2500 Jahre her 
ſeyn mag, daß man ſich deſſen bedient hatte. Außerhalb des 
Grabes fand man noch einige Gebeine der Mumie, die der 
Tradition nach von den Perſern verbrannt war, und an die⸗ 
ſen Theilen ſah man noch Spuren des Goldes, mit welchem die 
ben h. Mumie umgeben geweſen. Einige wenige Theile deſſel⸗ 

n hatten der Gewalt des Feuers widerſtanden. 


Der Meſſager giebt einen Auszug aus einem Verzeich⸗ 
niß der Penſionen und Unterſtützungen, welche aus den gehei⸗ 
men Fonds, unter dem Titel: „Literariſche Belohnungen“, 
bezahlt werden. Der Miniſter ſoll dieſes Verzeichniß der Bud⸗ 
get⸗Kommiſſion auf ihr wiederholtes Verlangen vorgelegt ha⸗ 

n. Man findet auf demſelben unter Andern folgende Na⸗ 
men: Soumet mit 1000 Fr., Chs. Nodier mit 1800 Fr., La⸗ 
cretelle mit 2000 Fr., Andrieux mit 2000 Fr., Mery mit 1500 
Fr., Barthelemy mit 1500 Fr., Tiſſot mit 1500 Fr. und 

hampollion⸗Figeac mit 1200 Fr. 5 


Roß von ſeiner abentheuerlichen Entdeckungsreiſe mit ſeinem 
Neffen Capt. James Roß, dem Naturforſcher Herrn Thom 
und dem Wundarzte Me. Darmid bier an. Sie wurden von 
der Mündung der Humber durch das Dampfſchiff Gazelle her⸗ 

ebracht, das von Rotterdam kam, und ſie vom Bord der Iſa⸗ 

elle aufgenommen hatte. Dieſes letztgenannte Schiff iſt zu⸗ 
fällig daſſelbe, worauf Roß 1818 mit Capt. Parry ſeine erſte 
arktiſche Reife machte! Es brachte dieſen Morgen noch 17 
Mann, die mit Roß aus geweſen, hier an, und dieſe wurden 
fogleich mit dem Dampfſchiſfe nach London koſtenfrei abge: 
ſandt. Captitän Roß und feine Gefährten waren natür- 
lich "ziemlich Grönländiſch eguipirt. Der Mayor empfing 
ihn Namens unfrer Stadt durch eine Anrede. Die Alder⸗ 


A vom 19. Oktober. Geſtern Morgen kam pitän - 
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men verſammelten ſich, luden ihn zu ſich ein und überrei 

ten ihm das Bürgerrecht der Stadt. Die n 
Lootſenhauſes, auch eine Deputation der literari chen und 
philoſophiſchen Geſellſchaft, brachten ihm Glückwünſchungen 
dar, und eine erleſene Geſellſchaft gab ihm in der Vittoria⸗ 
Tavern einen Feierſchmaus. Um 5 Uhr Nachmittags ging er 
geſtern nach London ab. Capt. Humphrey von der Iſabelle 
hat einen Bericht von den Schidfalen dieſer in Leiden 


ein eprüfr 
ten Seefahrer sgeben, wovon wir das Weſentliche PR lafs 
fen: Capt. Roß rüftete bekanntlich ſeine Expedition 1829 


aus, um wo möglich die Frage von einer, zumal von Prinde⸗ 
Regents⸗Inlet aus, vermulheten NW. aſſage zu nuch 
den. Sein Schiff Victory hatte außer andern Unfällen den 
Vordermaſt verloren, er ftelite es im Videfjord in Grönland 
her und ging von de am 27. Juli 1829 wieder ab. Das Jahr 
1829 war beijpiellos mild und die Se: freier von Eis, als Roß ſie 
je gefehen. Am 14. Auguſt erreichte er ohne Schwierigkeit die 
Stelle, wo 1825 die Vorräthe aus der Fury gelandet worden, 
fand die Lebens mittel u. ſ. w vor, aber nicht das Wrack, das 
völlig verſchwunden war. Er verſah ſich dort mit allem Nö⸗ 
thigen und fuhr weiter ſüdwärts um das Cap Geary, von wo 
die weſtliche Küſte ihn in SW. Richtung nach dem 72° Br. 
führte. Hier zuerſt hemmte ihn das Eis bedeutend, doch fand 
er eine Durchfahrt und verfolgte ſie ſüdwärts und ſo nahe an 
der Weſtküſte, als das ſeichte Waſſer erlaubte, hier und da lan⸗ 
dend und mit üblicher Ceremonie Beſitz nehmend. Des ſchnel⸗ 
len Laufes der Fluthen und Strömungen, des ſcharfen Eiſes 
und 1 Grundes wegen entgin er faſt nur durch Wun⸗ 
der dem Schiffbruch, bis er im 70° Br. in einer faſt ſüdlich von 
Fish abgebenden Richtung durch eine undurchdringliche 
isſchranke aufgehalten wurde; er überwinterte in einem Ha» 
fen an der äußerſten Spitze. Im Januar 1830 hatten die 
Reiſenden freundlichen Verkehr mit einem Stamm von Einge⸗ 
bornen, die nie andere Menſchen als die ihrigen gefehen hatten, 
und brachten den ungewöhnlich ſtrengen Winter ſehr angenehm 
hin. Sie vernahmen, daß die öſtliche See vom Weſten durch 
einen Landrücken getrennt ſey, den fie im Frühjahr unterſuch⸗ 
ten und der aller Hoffnung einer Durchfahrt in dieſer Rich⸗ 
tung ein Ende machte. Herr Roß der Neffe nahm die Küſte 
der weſtlichen See auf, die nach Cap Turnagain führt; es ge⸗ 
lang ihm auf 150 Miles, und er verließ fe nicht fern von 
der Stelle, wo Capt. Back erwartet, daß der Fiſh⸗River die 
See erreicht. Es ward auch ermittelt, daß das Land mit dem, 
welches die Repulfe-Bat bildet, zuſammenhange. Den Herbſt 
von 1830 hindurch warteten ſie vergeblich darauf, daß das Eis 
wie im vorigen Jahre ſchmelzen ſolle. Nachdem fie mit eini⸗ 
ger Schwierigkeit über vier Miles zurückgefahren, wurden fie 
u ſehr unerfreulicher Lage durch den ſchwerſten Winter, deſ⸗ 
ſen ſie ſich erinnerten, aufgehalten; die niedrigſte Temperatur 
war 92 Gr. unter dem Gefrierpunkt. Der Sommer 1831 
war der Jahrszeit nach nicht weniger ſtreng und ſie kamen nur 
14 Miles weiter. Im Oktober legten ſie die Victory in den 
Hafen, wo ſie noch liegt, vor Anker und brachten dort einen 
dritten faſt eben ſo N Winter zu. Ihre Lebensmittel 
wurden aufgeaehrt und es blieb ihnen nur übrig, zu den Vor⸗ 
ge aus der Fury 200 Miles weit zurückzuwandern, was 
viel welter durch die Umwege wurde, welche ſie wegen des Ei⸗ 
ſes machen mußten. Sie machten ſich im Mai 1832 auf den 
Weg und erreichten mit großer Mühe und Noth den Strand 
der Fury im Juli mit ihren noch übrigen Lebensmitteln, den 
Kranken und der Feuerung, denn ohne letztere, um das Eis 


zu ſchmelzen, hätten fie kein Waſſer haben können. Sie beſ⸗ 
ſerten die Boote der Fury aus, kamen aber damit erſt im Sep⸗ 
tember nach der Leopolds⸗Inſel, ihrer Ausmittelung nad) die 
norböfttichfte Spitze Amerif18; allein hier ſchloß ihnen das 
Eis, quer über Lancaster Sund, den Weg, der Winter trat 
ein und fie mußten zurück und noch einen Winter in einer 
ſchneebedeckten Hütte aus Segeltuch zubringen, an Betten, 
Kleidern und Feiſch Mangel über alle mögliche Beſchreibung 
leidend. Der Zimmermann ſtarb und 2 A der Mann⸗ 
sont: mußten wegen Schwäche nach der Batty⸗Ba zu den 

voten gebracht werden, Frühling und Sommer dieſes Jah: 
res gaben die ſchönſten Hoffnungen, das Eis brach am Aten 
Auguſt und denſelben Tag, als Capt. Humphrey die Leopolds⸗ 
Inſel zu erreichen ſtrebte, kamen Capt. Roß und Gefährten 
dort an. 1 konnte nicht durch das Eis, ein NW. 
Strom trieb ihn ſüdwärts nach Prince⸗Regents⸗Inlet. Roß 
wartete den Sturm ab, erreichte das 94. Ufer von Lanca⸗ 
ſters⸗Sund und es ereignete ſich ein, alle Beſchreibung über⸗ 
bietendes Wiederſehen. Ausgemittelt iſt, daß ſüdlich vom 74. 
Gr. keine NW.⸗Durchfahrt ir Das entdeckte Land, größer 
als Großbritannien, wurde Boothia nach Felix Booth Esg., 
Sheriff von London im Jahre 1829, welcher dem Cap. Roß ſo 
trefflich zu ſeiner Expedition geholfen, genannt. Die wahre 
Lage des magnetiſchen Pols und noch viel wiſſenſchaftlich Wich⸗ 
tiges iſt beſtimmt. Capt. Roß, ſein Neffe und Herr Shaw 
haͤben ohne Lohn gedient und alles, was ſie hatten, verloren. 


Die Wittwe des berühmten Weltumſeglers Cook lebt noch; 

ſie 11570 in dem hohen Alter von faſt 100 Jahren, und wohnt 

u Clapham. An demſelben Orte lebt eine Dame, welche bei 

er Krönung des Königs Georg III. am 22. September 1761 
ſich unter den Zuſchauerinnen vom Hofe befand. 


In einem Privat -Schreiben aus Neu⸗Orleans vom 
24. Fuguft eißt es: Heute war hier wieder einmal ein Duell⸗ 
Tag. Charles Conrad tödiete Herrn J. W. Hunt; M Caleb 
verwundete den Sohn B. W. Leigh's im Arm und Leib; A. 
Bos que ſchlug ſich mit Morgny, und beide wurden tüchtig 
5. Pi Conrad und M Caleb kamen ohne Wunden davon 
Dr. Hund aus Charleſton ſekundirte in zweien dieſer Duelle.“ 


— ed — —- —y᷑i —ę—᷑: g 
Breslau, den 29. Oktober 1833. Am 24fien dieſes 
Monats wurde in der Oder bei Oswitz der Leichnam einer ſchon 
feit dem 1ften dieſes von hier vermißten Soldaten⸗Wittwe, 
En ſchon früher einen Selbſtmord beabſichtigt hatte, ge: 
unden. 

In der vorigen Woche ſind auf hieſigen Markt gebracht 
und verkauft worden: 1514 Scheffel 72 2370 Scheffel 
Roggen, 183 Schil. Berl, 1432 Schſt. Hafer. - 

n derſelben Woche find liche en Einwohnern geſtor⸗ 

2 33 männliche, 16 weibli berhaupt 49 Personen. 

Unter dieſen find geſtorben: an Abzehrung 9, an Kräm⸗ 
pfen 8, an Lungen⸗ und Bruſt⸗Leiden 12, am Schlag⸗ 
fluß 4, an Waſſerſucht 4. Ba 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahr 19, von 1 bis 5 J. 4, von 5 bis 10 J. 2, von 
10 bis 20 3. 1, von 20 bis 30 J. 8, von 30 bis 40 J. 2, 
von 40 bis 50 J. 5, von 50 bis 60 J. 5, von 60 bis 70 
J. 7 von 80 dis 90 J. 2. 

m 25ſten des Abends gegen 10 Uhr wurde aus Irrthum 
der Thurmwächter Feuerlaͤrm geblaſen. Das Feuer aber war 
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nicht im hieſigen Polizei⸗Bereich, ſondern in Simsdorf, Treb⸗ 
nitzer Kreises die mondhelle Nacht aber täuſchte ſo ſehr über 
die Entfernung, daß ſie zu der Meinung verleitet hatte, die 
aun e Oder⸗Vorſtadt ſey der Ort, wo das Feuer geſehen 
wurde. 

In der vorigen Woche ſind aus Oberſchleſien hier ae 
. = chiffe mit Bergwerks⸗Produkten, 32 Schiffe 
mit Brennholz. 5 

Gefunden wurden am 22ften dieſes auf der Reuſchen⸗Straße 
zwei mit einem Bande zuſammengebundene Schlüſſel, am 24. 
auf der Carls⸗Straße ein Schlüſſel, am nämlichen Tage auf 
der Promenade eine Brille und an demſelben Tage ein ſilber⸗ 
ner Strickhaken. f 

Auch eine junge Ziege und ein in der Stadt entflogenes 
Rebhuhn ſind eingefangen worden. 

Die Eigenthümer dieſer Gegenſtände ſind noch unbekannt. 


Theater Nachricht. x 
Mittwoch, den 30ſten Oktober: Der Barbier von Ser 
villa. Komiſche Oper in 2 Aufzügen. Muſik v. Roſ⸗ 
ſini. Herr Wild, K. K. Hof⸗Opern⸗ u. Kapell⸗Sänger 
zu Wien, Graf Almavivpa, als vierte Gaſtrolle. 
a 1. November: Einlaß 5 Uhr. Anfang 
6 1 
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Verſammlung des Gewerbevereins (Abtheilung für 
Metallarbeiten) heute Mittwochs den 30. Oktober 
Abends 7 Uhr, Sand⸗Gaſſe Nr. 6. 

Die Quartett- Aufführungen des Breslauer Künstler- 
Vereins beginnen Mittwoch den 6, November, Abbon- 
nementslisten liegen bis zu diesem Tage in den Musik- 
handlungen der Herren Cranz, Förster und Leukart, so 
wie in der Buchhandlung der Herren Schulz und Comp. 
zur Unterzeichnung aus, >= 

Verbindungs⸗ Anzeige. er 
Unſere geſtern vollzogene eheliche a hen wir 
uns Verwandten 5 Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 29. Oktober 1833. 

Amalie Bormann, geb. Kliche. 
Carl Bormann, Rechnungs⸗Nath. 


„Todes Anzeige. 

Am geſtrigen Tage früh um 8%, Uhr ſtarb hierfelbft der 
Seconde⸗Lieukenant Friedrich Krüger, des Königlich 1 1ten 
Infanterie⸗Regiments, in dem Alter von 32 Jahr 4 Monat, 
und nach einer zurückgelegten Dienſtzeit von 15. Jahr 5 Monat, 
am Nerven⸗Fieber, welches ſich derſelbe in Folge einer Er⸗ 
kältung, durch ſeinen ſtets unermüdlichen Eifer im Dienſt, 
beim letzten Herbfi- Manöver zugezogen hatte. 

In feiner Perſon wird der Verluſt eines aufrichtig gelieb⸗ 
ten und geachteten Kameraden betrauert, der ſich bei dem edel⸗ 
ſten 85 durch ein freundlich gefälliges Benehmen und 
wiſſenſchaftliche Bildung, 10 wie durch Umſicht und Dienſt⸗ 
kenntniß auf's vortheilhaͤfteſte auszeichnete. 

Vorſtehende Anzeige zur Nachricht den auswärtigen Ver⸗ 
wandten und 5 en vom 

Breslau, den 28. Okt Offizter⸗Corps 


obengenannten Regiments. 
* * 


Literariſche Anzeigen 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


in Breslau. 


Fuͤr Jaͤger und Jagdfreunde. 


Bei G. Baſſe ſind fo eben erſchienen und in allen Buch⸗ 
ndlungen, in Breslau in der n Joſef 
ax und Komp., ſo wie in Brieg bei C. Schwarz, 
Oppeln bei C. G. Ackermann, Glaz bei Hirſchberg, 
zu haben: i 
J. G. Lentner's Taſchenbuͤchlein der 


2 
Jagdſprache. 
Für Jäger und Jagdfreunde, um ſowohl alle bei der Jagd 
ebräuchliche Kunſtwörter zu verſtehen, als auch ſich in al⸗ 
en vorkommenden Fällen richtig weidmänniſch auszudrük⸗ 
ken. In alphabetiſcher Ordnung. Zweite Auflage. 
4 16. geh. Preis 12 Gr. 

Nicht nur der angehende Forſt⸗ und Waidmann, ſondern 
insbeſondere der Jagdliebhaber, erhält hier eine Anweſſung, 
ſich in allen vorkommenden Fällen richtig waidmänniſch auszü⸗ 
drucken, um ſich nicht dem Spottgelächter feiner erfahrenen 


Jagdgenoſſen auszusetzen. Jeder Ausdruck iſt mit Leichtigkeit 


in dem Büchlein aufzufinden. | 
J. G. Lentner' s Taſchenbuͤchlein der 
Forſtſprache, 


in welchem, außer der forſtmänniſchen Terminologie, auch die 
er im Forſtweſen vorkommenden technologiſchen Ausdrücke, 
ie Benennungen für die verſchiedenen Natzholzart en, nebſt 
der in Deutſchlands Waldungen einheimiſchen oder cultivir⸗ 
ten Holz⸗Arten, ſo wie deren vorthellhafte Benutzung und 
— — 1 ei ven DE 9 1 
denen Hülfsquellen bearbeitet. In alphabetiſcher Ordnung. 
aue tent. geh. Preis 12 Gr. x 

A. L. Hohnau's Anleitung zur Zucht und 

Dreſſur der Jagdhunde, 
insbeſondere des Hühner-, Leit, Schweißhundes, des Sau⸗ 
ſinders, des Hetz⸗, Sau⸗ oder Packhundes, der Jagdhunde 
ur deutſchen und zur Kane ber oder Parforcejagd, der 
indhunde, des Dachs finders, der Vachshunde, des Trüf⸗ 
elhundes 2c. Nebſt den beſten neueſten Mitteln, die am häu⸗ 
igſten vorkommenden Krankheiten der Hunde zu heilen. Eine 
nuͤtzliche Schrift für Jäger und Jagdfreunde. 8. Preis 12 Gr. 
rr e 
Im Verlage der Gebrüder Bornträger zu Königsberg iſt 
ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau in 
der Buchhandlung Joſef Mar und Komp zu finden: 
Anleitung zur Zucht, Pflege und Wartung 


edler und veredelter Schafe 


von ee 
zweite ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage, 1833, gr. 8. 
5 1 Putz 16 Gr. (20 85 ne 8 
Dieſes Werk iſt erſchoͤpfend, ohne weitläuftig zu ſeyn, aͤußerſt 
verftändlich, und doch in einer edlen Sprache geſchrieben und ges 


4104 


hört nach den Recenſionen in den Mögeliner Annalen, in Pohls 
Archiv, Sturms Beiträgen und in der Leipziger m 
zu den vorzuͤglichſten Schriften, welche die deutſche Literatur über 
Schafzucht befigt. In der neuen Auflage, welche faſt eine völlige 
Umarbeitung erfahren hat, find die neueſten Erfahrungen über die⸗ 
fen wichtigen Zweig der Viehzucht benutzt und iſt vieles erganzt und 
verbeſſert worden, was an der erſten Auflage in der Vollſtaͤndigkeit 
und folgerichtigen Anordnung noch fehlte, ſo daß bieſes Werkchen, 
trotz feines geringen Umfanges, das Vorzüglichſte ſeyn dürfte, wel⸗ 
ches 225 15 jeßt a en Schafzucht beſitzt. 

Die in kurzer Zeit nothwendig gewordene zweite Auflage ſpricht 
mehr für das Werk als alles te ; Dr? 


— —— —-¼-—-— — —-— —ũEß— L———unnn 
Im Verlage der Krüllſchen Univerſitäts⸗Buchhandlung 
zu Landshut iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen (in 
3 in der Buchhandlung Joſef Max und Komp.) 
zu haben: 
Herbſt, Dr. F. J., Antwort auf das Send: 
ſchreiben eines Gliedes der evangeliſchen Kirche 
von dem Verfaſſer der Schrift: „Die Kirche und 
ihre Gegner. Ein Beitrag zur Charakteristik der 
neueſten proteſtantiſchen Polemik.“ g. geh. 9 Gr. 
Die Bekenntnißſchrift des Herrn Dr. Herbſt, die unter 
dem Titel: „Die Kirche und ihre Gegner ze. ꝛe.“ in meinem 
Verlage erſchienen, war ein zu bedeutendes Zeugniß für die 
Wahrheit der katholiſchen Kirche, als daß die Gegner dazu 
ſchweigen konnten. Gegen Einen derſelben, welcher in einem 
anonymen Sendſchreiben die Sache ſeiner Parthei führte, iſt 
dieſe Schrift gerichtet, die ſowohl hinſichtlich der Darſtellung 
als des Inhalts eine l en Erſcheinung im Gebiete 
der polemiſchen Literatur iſt. Den zahlreichen Leſern der Be⸗ 
kenntnißſchrift wird ſie eine willkommene Zugabe ſeynz aber 
auch unabhängig von derſelben gewährt ſie als Beitrag zur 
Charakleriſtik der neueſten proteſtantiſchen Polemik eine eben 
ſo belehrende als im beſſern Sinn unterhaltende Lektüre. 


Durch die außerordentlich große Thelnahme, welcher fi 
unſere elegante Ausgabe von 8 heilnahme, welcher ſich 


Bulwer's ſaͤmmtlichen Werken 
allenthalben zu erfreuen hat, und wovon bis jetzt 8 Bände, 
Eugen Aram und Pelham enthaltend, erſchienen ſind, 
finden wir uns veranlaßt, von der l end dieſer Werke 
eine größere Auflage zu veranſtalten. Wir find dadurch in den 
Stand geſetzt, die neu herauskommenden Bände, nämlich den 
Sten und alle folgenden (in derſelben Ausſtattung und Bo⸗ 
er wie die bereits erſchienenen) für den höchſt billigen 

reis von 


6 Groſchen Preuß. (27 Kr. rheiniſch) 
liefern zu können. Die reſp. Abnehmer von Bulwer's Wer⸗ 
ken erhalten demnach die Fortſetzung unſerer Ausgabe eben ſo 
billig, als die mit weit weniger Eleganz ausgeſtattete Stutt⸗ 
On ee von welcher kürzlich das erſte Bänd⸗ 

en erſchienen iſt. f 

Des berühmten Autors neueſtes Werk „England und 
die Engländer“ befindet ſich unter der Preſſe und wird in 
kurzer Zeit erſcheinen. Dieſem wird zunächſt „der Verſto⸗ 
Bene,” ein ſehr intereſſanter Roman folgen, 5 

Die Verdeutſchung dieſer beiden Werke wurde ebenfalls 
von Hern Dr. Bärmann in Hamburg beſorgt, welcher dem 


gebildeten Publikum ſeit vielen Jahren als einer der ausgezeich⸗ 
netſten Ueberſetzer bekannt iſt, und von dem man um ſo weni⸗ 
r übereilte Arbeit erwarten darf, als die Herausgabe der 
ulwer'ſchen Werke ſchon laͤngſt auf unſere Veranlaſſung von 

ihm vorbereitet ward. 

Zwickau, den 15. September 1833. 

Gebruͤder Schumann. 

Alle Buchhandlungen Deutſchlands, in Breslau die 
Buchhandlung Joſef Max und Komp., nehmen fortwäh⸗ 
rend Beſtellungen auf dieſe ſchöne Ausgabe an. 


Bilder ⸗ Converſations⸗Leplkon 


ur 
das deutſche Volk. 


Ein Hand buch 


zur F 
Verbreitung gemeinnuͤtziger Kenntniſſe und zur 
Unterhaltung. Ba 
In alphabetiſcher Ordnung. 

Mit vielen Landkarten und bildlichen Darſtellungen. 
In vier ſtarken Bänden in Quartſormat. Gedruckt auf 
i ſchönem weißen Papier mit grober Schrift. 
Ausgegeben in einzelnen Lieferungen von 8 Bogen, welche 

im Subſcriptionspreiſe ſechs Groſchen koſten. 


| Leipzig, bei F. A. Brockhaus. 
In Breslau nimmt die 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
Beſtellung an. 5 


. Das ſich auf mehrfache Weiſe kundgebende Bedürfniß 
eines Werkes, wie des unter obigem Titel angedeuteten, 
konnte der unterzeichneten Verlagsbandlung um jo weniger 
fremd bleiben, da fie wegen ihrer zum Theil ſpeciell auf die 
Intereſſen der Gegenwart berechneten Unternehmungen Ver⸗ 
anlaſſung und Beruf erhielt, ſorgſam auf die Forderungen 
der Zeit zu achten. Schon lange mit dem Plane und der 
anzen Anlage eines ſolchen Werkes und mit den zur Aus⸗ 
führung deſſelben nöthigen Vorbereitungen beſchäftigt, würde 
fie ſchon früher mit der Ankündigung deſſelben hervorgetre⸗ 
ten ſeyn, wenn nicht namentlich die achte Auflage des Con⸗ 
verſations Lexikons, das Conperſations⸗Lexikon der neueſten 
Zeit und Literatur, ſo wie eine bedeutende Anzahl anderer 
wichtigen Unternehmungen ihre Thätigkeit ſehr in Anſpruch 
enommen hätte. Um indeß einer möglichen Concurrenz zu 
egegnen, findet ſie ſich veranlaßt, daͤs Publikum auf das 
nahe Erſcheinen des obigen Werkes aufmerkſam zu machen, 
und indem ſie auf das bald auszugebende erſte Heft ver⸗ 
weiſt, das am beſten darlegen wird, was ſie dem Publikum 
ee bemerkt ſie jetzt über den Plan nur 
olgendes: 5 x ; 
Das Bilder-Converſations-Lexikon wird, 
mit beſonderer Beziehung auf das geſammte deut⸗ 
ſche Volk, in allgemein faßlicher, populairer Dar⸗ 
ſtellung über alle im gewöhnlichen Leben vorkommende 


Gegenſtaͤnde ſich verbreiten und mit Uebergehung alles 
Strengwiſſenſchaftlichen durch Hervorheben des Inten- 
eſſanteſten und geſchmackvolle Behandlung des Nuͤtz⸗ 
lichſten und Wiſſenswertheſten zu unterhalten und zu 
belehren ſuchen. * 


„Zu größerer Zweckdienlichkeit und um dem in neueſter 
Zeit beurkundeten Verlangen des Publikums nach 


bildlichen Darſtellungen 

iu genügen, wird das Werk mit vielen Landkarten, be 

onders der verſchiedenen Theile Deutſchlands, ſo wie mit 
vielen hundert Abbildungen, namentlich Anſichten 
merkwürdiger Gegenden, Städte, Orte und Denkmale, Dar⸗ 

nen einzelner Momente geſchichtlicher Begebenheiten, 
Bildniſſe ausgezeichneter, im Volke allgemein gekannter Mäne 
ner, Abbildungen zur Naturgeſchichte, Gewerbskunde u. ſ. w. 
u. ſ. w., Kunz der Geſammtmaſſe alles Deſſen, was die eine 
zelnen Artikel in bildlicher Darſtellung wünſchenswerth ma⸗ 
chen, ausgeſtattet werden. 5 

Indem aber das Werk in alphabetifcher Ordnung er⸗ 
ſcheint, wird neben der natürlich ſich ergebenden Abwechſe⸗ 
lung und Mannichfaltigkeit des Stoffs, zugleich der Zweck 
erreicht, dem Publikum etwas mehr als ein intereſſantes 
Quodlibet darzubieten, und das Werk wird, wie bei dem 
Erſcheinen der einzelnen Lieferungen, eine unterhaltende und 
belehrende Lektüre, 9 ſtets das nütlichſte Nachſchlagebuch 
ac und auf dieſe Weiſe feinem Titel wahrhaft ente - 
prechen. f 

Um den Forderungen, welche das Publikum an ein ſol⸗ 
ches Werk zu machen berechtigt iſt, in jeder Bezichung zu 
19 7 en, wird die Verlagshandlung keine Mühe und Ko⸗ 
ſten ſcheuen, und fie ſchmeichelt ſich, beim Publikum in fo 

utem Credit zu ſtehen, daß man dieſen Verſprechungen 

lauben beimeſſen wird. Mehre achtungswerthe Gelehrte, 
welche ſich im Fache der populairen, Unkerhaltung mit Be⸗ 
lehrung verbindenden Darſtellung ſchon erprobt haben, find 
für das Unternehmen gewonnen; die Theilnahme geſchickter 
Künſtler iſt der Verlagshandlung geſichert, und die Redac⸗ 
tion beſchäftigt, die Maſſe der einzeln abzuhandelnden und 
darzuſtellenden Gegenſtände zu einem zweckmäßig ineinan⸗ 
der greifenden Ganzen zu vereinigen. 

Das ganze Werk wird aus vier ſtarken Quartbaͤn⸗ 
den beſtehen und mit grober, auch für ſchwache Augen 
deutlicher Schrift auf ſchoͤnem weißen Papiere gedruckt 
werden. Die Bilder und Landkarten werden in der Re⸗ 
gel in den Text eingedruckt ſeyn und nur in ſeltenen 
Faͤllen, wo es das Format nicht geſtattet, beſonders 
beigelegt werden. s 


Der Preis einer jeden Lieſerung, die aus acht Bogen 
beſtehen ſoll, wird ſechs Groſchen nicht überſchreiten, aber 
die Verlagshandlung hofft durch eine zu erwartende bedeu⸗ 
tende Theilnahme des Publikums in den Stand geſetzt zu 
werden, ihn noch niedriger ſtellen zu können. 


Alle Buchhandlungen nehmen Unterzeichnungen an, 
die als nicht geſchehen betrachtet werden ſollen, wenn 


die vorgelegte erfte Lieferung des Werkes den Erwar⸗ 
tungen nicht entſpricht. n 
Pribatſammler wenden ſich mit ihren Beſtellungen 
an die ihnen zunaͤchſt gelegenen Buchhandlungen, die 
ihnen ungewohnliche Vortheile zugeſtehen koͤnnen. 
Leipzig, 15. Oktober 1833: 
: F. A. Brockhaus. 
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Die Buchhandlung Fr. Hentze in Breslau, Blücher⸗ 
platz Nr. 4, uimnit Veſtalun en an auf das binnen kurzem 
erſcheinende und gewiß vielen Beifall erlangende 


Bilder⸗ Converſations-Lexicon 


für 
das deutſche Volk. 
Ein Handbuch zur Verbreitung gemeinnuͤtziger Kennt⸗ 
niſſe und zur Unterhaltung. In alphabetifcher Ord— 
nung. Mit vielen Landkarten und bildlichen Darſtel⸗ 
lungen. Vier ſtarke Bände in 4to, mit grober Schrift 
auf weißem Papier, ausgegeben in Lieferungen von 

8 Bogen im Subſcriptions⸗Preiſe zu 7% Sgr. 

Leipzig. Fr. A. Brockhaus. 

Das binnen kurzem erſcheinende erſte Heft wird am beſten 
darlegen, was dem Publikum hier geboten wird! Ueber den 
Plan nur vorläufig ſo viel, daß obiges Werk, mit beſonderer 
Beziehung auf das geſammte deutſche Volk, in allgemein faß⸗ 
licher, populärer Darſtellung über alle im gewöhnlichen Leben 
vorkommende Gegenſtände ſich verbreite, und mit Uebergehung 
alles ſtreng wiſſenſchaftlichen durch Hervorheben des Intereſ⸗ 
ſanteſten und geſchmackvolle Behandlung des Nützlichſten und 
Wiſſenswertheſten zu unterhalten und zu belehren ſuche. 

Das Werk wird mit vielen Landkarten, befonvers der 
verſchiedenen Theile Deutſchlands, ſo wie mit vielen hun⸗ 
dert Abbildungen, namentlich Anſichten merkwürdiger 
Gegenden, Städte, Orte und Denkmale, Momente einzelner 
Begebenheiten, Bildniſſe ausgezeichneter im Volke gekannter 
Männer c. ꝛc. ausgeſtattet werden. Der Name des Verlegers 
bürgt wohl ſchon dafür, daß etwas Ausgezeichnetes und Alles 
hier Verſprochene, auch wohl mehr gegeben wird, und lade ich 
demnach hiermit noch beſonders zu recht lebhafter Theilnahme, 
durch Subſcriptions⸗Anmeldung bei mir, ein. 

Breslau, Oktober 1833. 

Buchhaͤndler Fr. Hentze, 
J ͤ ͤ K.. 

Bei Fleiſchmann in München iſt erſchienen, und bei 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Kränzelmarkt⸗ 
Ecke) zu erhalten: l 

N. Unhoch's Anleitung zur wahren Kenntniß und 
zweckmaͤßigſten Behandlung der Bienen nach 33 
jähriger genauer Beobachtung und Erfahrung. 
3 Theile mit 17 Steintafeln. 8. f 

5 Preis 2 Rtlr. 8 Gr. 
Der Verfaſſer hat den größten Theil feines Lebens eg 
Lieblingsbeſchäftigung, der Bienenzucht, gewidmet, und diefes 
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an ganz neuen merkwürdigen gie fo reiche Werk ift 
die Frucht dieſer feiner mühſamen Forſchungen. Es ift eine 
ungemein wichtige Erſcheinung und vom höchſten Werth für 
den denkenden Landwirth. 

Bei E. K in Nordhauſen iſt fo eben erſchle⸗ 
nen, und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und 
„ „A. Terck in Leobſchütz und W. Ger⸗ 
loff in Oals zu bekommen: 

Der luſtige Geſellſchafter. 
Eine vorzügliche Auswahl von 34 ſcherzhaften Stüßs 
ten zum Deklamiren, 21 Wein- und Wonne: Lies 
dern, 17 Trinkſpruͤchen, 26 Geſellſchafts⸗Spielen, 

30 Karten- und phyſikaliſchen Kunſtſtuͤcken und 35 

der beften Raͤthſel, Charaden und Logogryphen. Ein 

noͤthiges Handbuch für lebensfrohe Menſchen. te 
vermehrte Auflage. 8. 1832. Broſch. 15 Sgr. 

Bei den herannahenden langen Abenden, fo wie bei feſtli⸗ 
chen Gelegenheiten, wird dieſer Geſellſchafter gewiß recht an⸗ 


genehm unterhalten. 


280 auserleſene, luſtige und ernſthaſte 

Geſundheiten und Trinkipruͤche, 

aus älterer und neuerer Zeit. 

Ein unentbehrlicher Anhang zu jedem Komplimentirbuche. 
Zu Nutzen und Frommen aller höflichen Junggeſellen ans 
Licht geſtellt. 8. geh. 10 Sgr. 
Musikallen- Anzeige. 

So eben ist erschienen und in Carl Cranz 
Kunst- und Musikalien-Handlung in Breslau 
(Ohlauer-Stralse) zu haben: N 

Marks, G. W., Variationen über das Lied 
aus Zampa: „Wenn ein Mädchen mir ge- 
fällt“, für das Pianoforte. 7 / Sgr. 

— Variationen über das beliebte Thema: 
„Sitzen wir im heitern Bunde“, aus Lor- 
beerbaum und Bettelstab. 7% Sgr. 

— — Variationen über den Walzer von 
Strauls: „Das Leben ein Tanz.“ 7% Sgr. 

Früher erschienen von demselben Componisten: 
Variationen über das polnischeLied: „Denkst 2 Yen. 
über das russische Lied: „Poschaluite 

. 


! h 7 8g 
— — über das Mantellied: „Schier a 
Ts 

Beim Antiquar Boͤhm, Schmuedebruͤcke Nr. 28, Schillers 
Lexicon, 1826, 3 Bde. f. 37% Ru. Bonati, Anleitung zum Re⸗ 
giftratur-Gefhäft, 1831, L. 1¼& Rt. g. n. f. 1 Nil, 
Der Hausfreund, 20 Baͤnde 
in Poppb. f. n. L. 30 Nil. f. 4 Rel. Menzel, Geſchichte der 
Deutſchen, complett 54 Hefte, mit ſaͤmmtl. Kupfern, 1823, 
3 18 Rtl. f. n. 5 6 Rtl. 


\ 
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Anzeigen, Prospecte und Verzeichnisse der 
neuesten Musikalien, 


so wie die gedruckten Bedingungen der Musikalien- 


Leih- Anstalt, werden auf Verlangen unentgeldlich 
verabreicht; auch sind alle öffentlich angezeigten Musi- 
kalien gleichzeitig vorräthig 
bei F. E. C. Leuckart. 
Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung in Breslau. 
(am Ringe Nr. 52). 


ee. Beim Antiquar Sington, Kupferſchmiedeſtr. No. 21 
iſt zu haben: Luthers ſaͤmmtl. Schriften und Werke, 1— 23, 
23 Thle. Lpz. 1729 — 41, Folio neu, Pramntb. L. 30 Rtle. für 
10 Rtle. Fabricius Bibliotheca graeca seu notitia Scrip- 
tor. vet. graecor. 14 Vol. c. Indice. 4. Hmb. 1718 — 38, L. 
19 Kite, f. 6 ¾ Milt. neu, Pegmntb. Leyser, meditation. ad 
pandectas, 11 Vol. c. Indice locupl. Jenichen, 4. Lemgo 
1772, L. 15 Rilr. 24, Rue Paſſow's griechiſches Wörter: 
buch, 2 Bade. 1831 neu, Frazb. f. 7 Re, Daſſ. 1828 neu, 
Frnzb. f. 5%, Rür. Daſſ. 1823 f. 4½ Rilr. Malthrä aus⸗ 
fayrl. griech ſche Gramma.ıt, 3 Bade. 1827, L. 4 Relr. f. 2 4 Nil. 
Biot, Lehrb. d. Experiment. Phy ik, m. K. deutſch m. Zuſäß. v. 
Fechner 1828, L. 12 Nelr. f. 6%, Rtlr. 5 Bde. 
e Bekanntmachung. 

Die Schuldner des hieſelbſt verſtorbenen Bürgers und 
Schneidermeiſters Nolting, welcher die hieſige ſtaͤdtiſche 
Armen⸗Caſſe zu feiner Univerſal⸗Erbin eingeſetzt hat, werden 
bierbnech aufgefordert: ihre Schuldbeträge binnen 
4 Wochen bei Vermeidung der gerichtlichen Klage, zu 
1 des Haupt⸗Armen⸗Caſſen⸗Buchhalters Dietrich eins 
zuzahlen. 

Breslau den 25. October 1833. 

Die Armen Direction. 
f Bekanntmachung. 5 

Zum Betrieb der, der Königlichen Seehandlung zu Berlin 
gehörigen, beim Polniſch Steiner Wehr belegenen Ziegellei bes 


dürfen wir ö 
200 Klafter Fichten Leibholz, 
und 100 dio Fichten Gemengt, 
wozu ein Letations-Termin zum gten November a. c. morgens 
von 9 bis 12 Uhr, in dem Muͤhlen⸗Admimiſtrations Local zu 
Thi ergarten anberaumt ift, woſelbſt auch die näheren Bedingun⸗ 
gen einzuſehen ſind. 

Cautions fähige Lieferanten werden hierdurch eingeladen, ſich 
am gedachten Tage einzufinden, und haben zu erwarten, daß dem 
Dimdeftfordernden, mit Vorbehalt höherer Genehmigung, der 
Zuſchlag ertheilt wird. 7 

Tiergarten den 26 October 1833. 

Adminiſtration der Ohlauer⸗Mühlen⸗Etabliſſements. 


... Wohnungs = Veränderung. 

Indem ich meine Damen⸗Putz⸗Handlung von der Riemerzeile 
No. 14, auf die Ohlauer⸗Straße Nr. 82 eine Treppe hoch, dem 
Rautenkcanz gegenüber verlegt hab e, mache ich zugleich ergebenſt 
bekannt, daß ich mit einer Auswahl von modernen Damen: Hü- 
ten und Spitzen⸗Till⸗Haͤubchen aufwarten kann, und ſtets bes 
muͤht fein werde, die bei mir gemachten Beſtellungen auf das 
Schneliſte und Billigſte zu beſorgen; auch werden täglich Stroh⸗ 
bite in mehreren Farben ſchoͤn gefärbt, 

- Charlotte Ppritz, aus Berlin. 


Aus der Wohnung des Unterzeichneten ſind nachfolgende 
Gegenſtände auf unbekannte Weiſe entwendet worden: 
1) eine goldene oc pen mit zwei Augengläſern; 
2) eine ſilberne ſtark vergoldete Tabatiere, auf deren Oder⸗ 
theil ein Pferd in Stahl ausgelegt iſt; f 
8) die Partitur zu dem Melodram „Ein Uhr“. : 
Mer mir zur a dieſer Gegenjtände verhilft, 
kann einer angemeſſenen Belohnung verſichert ſeyn. 5 
Breslau, den 29. Oktober 1833. ; 
: E. Piehl, Theater: Direktor. 


Einladung 
zur muſikaliſchen Abendunterhaltung, welche Mitt- 
woch den 30. Oktober 1833, im Saale des Herrn Coffetier 
Zahn, vor dem Schweidnitzer Thore abgehalten wird. 
Unterzeichneter wird die Ehre haben, ſich auf zwei ges 
wöhnlichen und der von ihm neu erfundenen Streichzither, 
mit Begleitung der Violine durch Herrn Franz Heftner, und 
Guitarre durch Herrn N. a zu produciren. N 

Entree à Perſon 5 Sgr. Anfang halb 4 Uhr, Ende 
8 Uhr. Wozu ergebenſt einladet: 
Johann Petzmeyer, 
(genannt Heiling Jean) aus Wlen. 


Wein ⸗ Offerte. 
Indem wir unfern geehrten Freunden und Abneh⸗ 
mern unſer reichhaltiges Lager von abgelegenen fran⸗ 
zoͤſiſchen weißen und Roth-Weinen empfehlen, welches 


wir durch neue Transporte aus Bordeaux vermehrt ha⸗ 


ben, erlauben wir uns Ihnen ergebenſt anzuzeigen, 
daß wir durch directe Beziehung in den Beſitz von 100 
Faß ausgezeichnet ſchoͤner Ober-Ungar⸗Weine gekom⸗ 
men ſind, worunter ſich vieles von den herrlichen Jahr⸗ 
gaͤngen 1822, 23 und 1827 befindet, ſowohl fette 
als gezehrte Weine. Wir können ſelbige ſehr billig ver⸗ 
kaufen und als etwas ausgezeichnetes um ſo mehr mit 
Recht empfehlen, da es jetzt entſchieden ift, daß überall 
eine Mißerndte für dieſes Jahr ſtattfindet und die 
Preiſe bereits ſchon hoͤher gegangen ſind. 
Breslau, den 24. Oktober 1833. 
H. Hickmann u. Comp. 
Ring Nr. 8 in den ſieben Kurfuͤrſten. 
t Ein Lehrling, 


welcher den praktiſchen Gartenbau erlernen win, dazu die 


nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt und 15 Jahre alt iſt, kann 
in —.— Garten 5 werden. Die na 2 — N 


dingungen ſind durch portofreie Briefe oder mündlich 
polen bei | 


C. Chr. Monhaupt. 
s Handels - Gärtner. 
a Eu ken» nabe Nr. 4. 
Im ſchwarzen Adler auf der Schmiedebrücke wird für 
d illi is geſpeiſt bei 
en allerbilligſten Preis g Ashliſch, Kretschmer 


— 


Eine reichhaltige Auswahl der neueſten Damen⸗Ta⸗ 
ſchen, Guͤrtel und Armbaͤnder, Stirnſpangen, Uhr⸗ 
und Halsketten; 

ferner für Herren: 
Extra feine Filz- Hüte in ganz neuer Facon, 
Tuch⸗ und Pelz⸗Muͤtzen, a 
. Ehemifets und Cravatten, 
Seidene fo wie Leder-Handſchuhe, 
Gummi Elaſt. Schuhe, 
desgl. Tragebaͤnder, 
Aecht engl. Pariſer Etuis, 
Wiener kurze und lange Pfeifen, 
Aechte Havanna-Cigarren, 
fo wie eine bedeutende Auswahl Porte feuilles und Schreib⸗ 
Mappen, empfingen ſo eben und empfehlen: 
L. Meyer und Comp., 


am Ringe zu den? Kurfürſten. 
Ein Gut von 200 — 300 Rtlr. jaͤhrl. Pacht 
oder auch ein Gaſthof auf dem Lande wird zu 
pachten verlangt. — Näheres im 


Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau | 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Einer Gouvernante, welche der franzöſiſchen Sprache hin⸗ 
länglich mächtig iſt, und im Uebrigen auch die zur Erziehüng 
eines neunjährigen Mädchens erforderlichen Kenntniſſe beſitzt, 
bietet ſich auf dem Lande ein Engagement dar. — Darauf 
Reflektirende erfahren das Nähere Altbüßer⸗Straße Nr. 61, 
drei Stiegen hoch. 


Ein Schraube⸗Stock von 135 Pfund iſt billig zu verkaufen. 
Große Groſchen⸗Gaſſe Nr. 8, und eine Feuerwerkſtelle zu vermie⸗ 
then, oder auch zur Nutzung eines Getwoͤlbes, und bald zu beziehen. 
84 Wale im nehmlichen Haufe, bei dem Schloſſer⸗Meiſter 

e. ’ 


> Ausländiſche Baͤume und Sträucher 
zu 9 Gärten⸗Anlagen; beſonders: glatte und rauhe, 
rothblühende, violetblühende und Kugel⸗Accacien verſchiedener 
Höhe, Platanen⸗, Lebens⸗Bäume, Babylonifche und Napo⸗ 
leons⸗Trauer⸗Weiden, Trauer⸗Ulmen, Trauer⸗Eſchen, nebſt 
vielen andern Sorten ſchönblühender Bäume und Sträucher 
in großer Auswahl; fo auch N 
Weinſenker 5 
von den früheſten Sorten (Tafeltrauben) werden einzeln und 
in 95 8 billigſt verkauft, ſowohl in meinem Garten, als 
auch in der Saamen⸗Niederlage, Ring Nr. 41, in Breslau. 


C. Chr. Monhaupt. 
„ „ Tabakſchnupfern „*. 


empfehlen wir (nach Art der Shen N vorzüglich 


ön gedruckte acht leinene Taſchentücher in größter Aus⸗ 
95 0 e . 
r 


Reuſche⸗Straße in den 3 Mohren, 


Reg. 
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In Stickmuſtern ; 
zum Kauf und zur Miethe iſt mein Lager durch Zuſendungen 
der neueſten Gegenstande die Artikels wieder an 8 vollſtän⸗ 
digſte ſortirt; welches ich nicht verfehle, den reſp. Damen 
ergebenſt anzuzeigen. 

Heinrich Löwe 


auf dem großen Ringe, nahe der Oder⸗Straße. 
Anzeige. 
Teltower Rüben erhielt und offerirt: 
s .A. L. Wieliſch jun. 
Ohlauer⸗Straße Nr. 84. 
Bouillon und Paſtetchen 
empfiehlt in bekannter Su und bittet um gütigen Befuch: 


uguft Schminder, Conditor. 
Neumarkt Nr. 1. 


— . —wL— 
Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin; zu er⸗ 
fragen: 3 Linden, Reuſche⸗Ptraße 0 8 
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Schnelle Reiſegelegenheit nach Frankfurt und Berlin i 
bei Meinicke, Aeanzelmarkt⸗ und . zen 
Friſche Gebirgs-Butter und 
: Teltower Rüben 
erhielt und offerirt: 


Carl Fr. Praͤtorius, 


Albrechts⸗Straße Nr. 39, im Schlutiusſchen Hauſe. 


Eine einſpaͤnnige, noch wenig gebrauchte, haldgedeckte 
Droſchke, mit eiſernen Axen, ſehr leicht zu fahren, iſt verände: 
rungshalber ganz billig zu verkaufen. Zu erfragen beim Lohn⸗ 
kutſcher Sommer, Ohlauer⸗Straße in der Krone No. 87. 
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Zu rermiethen iſt ein anſtändiges Logis für Herren, und 
bald zu beziehen, Schmiedebrücke Nr. 30 EN 8 


Ein Quartier aus 1 Stube, 1 Kammer nebſt Küche beſte⸗ 
hend, iſt ſogleich zu beziehen. Das Nähere iſt Kloſter⸗Straße 
Nr. 3, 1 Stiege hoch zu erfragen. 


Angekommene Fremde. 

Den 29ften Okt. Im gold. Baum. Wirkl. Geh. Ober: 
Rath Graf v. Hardenberg a. Berlin, — Hr. Hauptm. Kleiſt 
a. Frauſtadt. — In 2 gold. Löwen. Hr. Kaufm. Schönbrunn 
a, Brieg. — Hr. Oekonomie⸗Kommiſſarius Bernecker a. Ohlau. 
Hr. Kaufm. Konter a. Flatau. — Gemeinheitstheilunge⸗Aktuarius 
Syburg a, Ohlau. — In 3 Bergen. Fr. Gräfin Henckel von 
Donnersmark a. Grambſchuͤß. — In d. gold. Gans. Hr. Kanf- 
mann Muhr a. Pleß. — Hr, Landrath v. Ehrenberg a. Militſch. 
In d. großen Stube. Fr. Rendant Sawade a. Krotoſchin. — 
Hr. Kaufm. Jaffa a. Bernſtadt. — Hr. Gutspaͤchter Majuncke a. 
Ladzize. — Ft. Gutsbeſitzerin Meyer a. Golkowig. — Im gold. 
Zepter. Hr. Oberforſter Gentver a. un konarangig. — Im 
dlauen Hirſch. Hr. Bürgerm. Bergmann u. Stadt⸗Verordneter 
Vorſteher Thannheiſer a. Patſchkau. — Hr. Kaufm. Pollack aus 
Brieg. — Im weißen Adler. Hr. Gutsbeſ. Espagne a. Nie⸗ 
der⸗Schonau. — Hr. Kaufm, Heiſe a. Magdeburg. — Im Rau⸗ 
tenkranz. Hr. Gutsbeſ. Engel a. Dometzko. — Hr. Inſpektor 
Heintze a. Krappig. — Im weißen Storch. Die Kaufleute: 
Hr. Hersfeld a. Gr. Strehli. Hr. Manheimer u. Hr, Dresdner 
a. Beuthen. — Im weißen Storch. Hr. Kaufm. Kalſer und 
Hr. Skutſch a. Tarnowig. Hr. Karfunkelſtein g. Beuthen. Herr 
Rothmann a. Gleiwitz. Hr, Friedländer a. Pleß. 8 


